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Preis
2 Kopeken

f Milliarde IDO 
Millionen Pud 
wGettEide für 
V die Heimat
I N Kasachstan steht die Ern-
1 te vor Abschluß. Gleich 

nach den Getreidebauern des Ge­
biets Uralsk rapportierten über 
die Erfüllung der sozialistischen 
Verpflichtungen und den Ab­
schluß der Erntearbeiten die 
Landwirte der Gebiete Karagan­
da und SemlpalaUnsk. Vor Er­
füllung ihrer Aufgaben stehen 
bereits die Getreldebauem der 
größten Kornkammer der Re­
publik. des Gebiets Kustanal, so­
wie auch die der Gebiete Nord­
kasachstan, Zellnograd. Kok­
tschetaw. Turgal und anderer.

Mähdrescher 
verlassen das Feld

Noch nie war das Tempo der 
Erntearbeiten so hoch wie Im 
lautenden Jahr. Dazu trugen 
nicht zuletzt die Arbeiten nach 
dem Schnell- und Großgruppen­
verfahren bei. Allein Im Gebiet 
Semlpalatlnsk wurde die Ernte 
In 15 Tagen beendet. Die Land­
wirte lieferten an den Staat 
482 000 Tonnen Getreide, was 
den geplanten Umfang des Ge­
treideankaufs um 60 000 Tonnen 
übertrifft.

Gegenwärtig ist das Korn be­
reits von der gesamten Saatflä 
ehe der Republik abgemäht, und 
man sorgt dafür, daß der Drusch 
der Mahd auf den Fersen folgt. 
Viele Rayons, Sowchose und Kol­
chose werden in einigen Tagen 
schon mit der Ernte fertig sein.

111 Millionen Pud Getreide— 
lautet die Verpflichtung der 
Landwirte Nordkasachstans. 
Auch hier gehen die Erntearbei­
ten dem Ende zu. Das Getreide 
Ist auf 1 500 000 Hektar gedro­
schen, was 90 Prozent zum Plan 
ausmacht. Durchschnittlich ergab 
diese Fläche 17.7 Zentner je 
Hektar.

Als erste verkündeten den Ab­
schluß der Ernte in diesem Ge­
biet die Mechanisatoren der 
Rayons Sokolowski und Mam- 
Ijutski.

Hochbetrieb herrscht auch auf

Von allen geachtet
Jedermann achtet 1m Kolchos 

„XX. Parteitag der KPdSU''. 
Rayon Schemonaicha. Gebiet 
Ostkasachstan, den Mechanisator 
Heinrich Rein. Zum 20. Mal 
räumt er das Getreide von den 
Feldern der Wirtschaft und er­
zielt dabei bemerkenswerte Re­
sultate. Sein Mähdrescher kennt 
keinen Stillstand. In der Liste 
der Wettbewerbssieger steht sein 
Name als erster.

Heinrich verstand es. die Lie­
be zur Scholle, zum Mechanlsa-

Mit Stossarbeit zum FWshl
den Feldern des Gebiets Kusta­
nal. Vergangenen Sonntag wurde 
im Sowchos „Leninskl" der letz­
te Schwaden gedroschen.

Unwelt des Sowchos ..Lenin­
skl" arbeitet In der Nachbarwirt­
schaft der junge Mechanisator 
Peter Wolf aus dem Sowchos 
„Karassuskl". Täglich läßt er 
aus dem Bunker seines Mähdre­
schers 900 Zentner Getreide In 
die Wagenkästen fließen. Peter 
wetteifert mit seinem Vater, dem 
im ganzem Gebiet bekannten 
Leiter der Ernte-Transportgrup- 
pe. Vater und Sohn haben Ihre 
Verpflichtungen bereits elnge- 
löst. Solche Familienaggregate 
gibt es im Gebiet Kustanal Dut­
zende.

Noch vor kurzem war es der 
Sowchos ..Kommuna". der 1m 
Rayon Krasnosnamenka. Gebiet 
Zellnograd, als erster Ober die 
Erfüllung seiner Verpflichtungen 
rapportierte. Heute hat bereits 
der ganze Rayon seine Aufgabe 
bewältigt und an den Staat 11.5 
Millionen Pud Getreide ver­
kauft. Darunter sind auch die 
Landwirte der Rayons Wisch­
newski und Kurgaldshlno.

Die Erfassungsstellen des Ge­
biets Koktschetaw haben schon 
1 Million 100000 Tonnen Ge­
treide des ersten Jahres des 
neuen Planjahrfünfts angenom­
men. Der größte Getreidestrom 
fließt von den Feldern der Ray­
ons Kuibyschew. Tschlstopolje. 
Wolodarski und Rusajewskl.

Immer mehr Mähdrescher ver­
lassen in diesen Tagen das Feld. 
Die Mechanisatoren haben ihre 
Aufgaben in Ehren erfüllt. Jetzt 
haben die Arbeiter der Tenne 
das Wort. Die Arbeiter der Ge­
treideannahmestellen der Re­
publik unterstützen die Initiative 
der Koktschetawer „Das Getrei­
de rechtzeitig aufzunehmen und 
sicher unterzubringen'‘ und lei­
sten ihr Folge. Sie tun heute Ihr 
Bestes, um die Kasachstaner 
Milliarde in die Staatsspeicher 
zu lagern.

Pressedienst der „Freundschaft" 

torenberuf auch seinem Sohn 
Friedrich anzuerziehen. Im lau­
fenden Jahr nahm der jüngere 
Rein zum erstenmal das Steuer 
der Kombine In die Hand. Die 
ständige Aufsicht und Hilfe des 
Vaters tragen dazu bei, daß auch 
sein Sohn im Wettbewerb nicht 
zurückblelbt. L_".
5 000 Zentner Getreide gedro­
schen und ist entschlossen, das 
eingeschlagene Tempo bis Ab­
schluß der Erntearbeiten nicht zu 
dämpfen.

Er hat bereits

R. SCHMIDT

Rund um die Uhr
In allen Wirtschaften des Rayons 

Irlyschsk wird mit Volldampf ge­
droschen, zugleich wird das Getrei­
de auch an die Abnahmestellen und 
Speicher transportiert. Ungeachtet 
dessen, daß das Pawlodarer Irtysch- 
land in diesem Jahr durch Regen 
benachteiligt war, haben viele Wirt­
schaften eine gute Ernte erzielt. Ei­
ne davon ist der Lenin-Sowchos. Er 
hat sich verpflichtet, über 1 Million 
Pud Getreide an den Staat zu ver­
kaufen.

Mehr als 15 Jahre leiten zwei vor­
treffliche Menschen — Timofej Wol­
kow Und Pe er Waal — Trakforen- 
und Feldbaubrigaden. Für die rei­
chen Ernten, die er züchtete, wurde 
T. Wolkow mit dem Titel „Held der 
sozialistischen Arbeit" geehrt, P. 
Waal wurde die höchste Regie­
rungsauszeichnung — der leninor- 
den — zuteil. Timofej und Peter 
sind allo Freunde und Wettbe- 
werbsrivalen um hohe Ernteerträge.

Hohe Ackerbaukulfur ist kenn­
zeichnend für beide Brigaden. Ober 
seine Arbeitsmethoden sagt P. Waal 
folgendes:

Die letzten Jahre pflügen wir nur 
mit Flachgrubbern, häufig aber be­
stellen wir sofort die Stoppelfelder, 
im Frühjahr walzen wir unbedingt 
den Boden, um die Feuchtigkeit 
möglichst lang aufzuhalten. Winters 
häufen wir viel Schnee an. Wir zie­
hen die Schneefurche kreuz und 
quer und erzielen dadurch eine 40 
—60 Zentimeter dicke Schneedecke.

Beide Brigadiere hatten be­

schlossen, in diesem Jahr möglichsl 
viel und möglichst besseres Getrei­
de zu erzielen. Das ist für die ganze 
Wirtschaft vorteilhaft.

In den vergangenen Jahren eilte 
man hier mit der Ernte und mähte 
nicht ganz reifen Weizen, das Sa­
menkorn schrumpfte zusammen. In 
diesem Jahr wartete man, bis jedes 
Körnchen seine volle Kraft gewon­
nen hatte. Deshalb wird vollgewich­
tiger, grober Weizen mit hohem 
Kleborgehalt abgeliefert.

Dio Ernte ist eine angestrengte 
Zeit. Altes ist dem Kampf ums Ge­
treide untergeordnet. Es muß so 
schnell wio möglich eingebrachl 
werden. Unter diesem Motto arbei­
ten die Landwirte. Die Kombinefüh­
rer aus P. Waals Brigade Juri Plotni­
kow und Pjotr Nikitin haben in 10 
Tagen 560 Hektar Weizen gemäht. 
•Prachtvoller Weizenl Die Mechani­
satoren scherzen: „Die Schwaden 
sind zu prall, sie gehen in den 
Dreichkasfen nicht rein." Der Elek­
triker aus dem Aluminiumwerk 
Pjotr Musyka, der schon vier Jahre 
nacheinander in dieser Brigade ar-, 
beitet und der Sowchosveteran 
Dosterden Bralikow mähten in der­
selben Dekade 480 Hektar Getrei­
de, der Mechanisator Wladimir Gar- 
bussew erzielte eine Spitzenlei­
stung — 40 Hektar am Tag.

Mit jedem Tag nähern sich die 
Sowchosarbeiter immer mehr dem 
heißersehnfen Ziel — 18970 Ton­
nen. Niemand zweifelt mehr: in den 
nächsten Tagen werden sie es er­
reichen.

W. STUPAK

Vorsitzender des Gewerkschaftskomitees Woldemar Pfannenstlel über­
reicht dem Sieger Im Dckadcnwcttbewerb der Ernte Juri Plotnikow den Ro­
ten Wimpel (unten). Der Weizen aut den Feldern der Brigade P. Waal ist 
gut geraten. Zufrieden sind der Brigadier Peter Waal, der Sowchosdirektor 
G. Gostischtschcw und der Chefagronom Theodor Fischer firn Bild von 
links).

Gebiet Pawlodar Fotos: K. Nurtasin

Weit bekannte
Leistungen

Zu einem führenden Programm wurde die Rede des Generalsekre- 
ters des ZK der KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, auf dem Partei- und 
Wirtschaftsaktiv Kasachstans für die Landwirte der Republik. Sie ant­
worten darauf mit Stoßarbeit. Sie wollen die Ernte termingerecht ab­
schließen, jedes Körnchen vom Feld räumen und es im Staatsspeicher 
unterbringen.

Groß sind die Verpflichtungen 
der Landwirte des Rayons 
Schutschutschlnsk, Gebiet Kok­
tschetaw. 8 Millionen Pud Ge- 

I trelde wollen sie an den Staat 
। verkaufen. Allmählich rückt der 
I Schwerpunkt der Arbeiten vom 
| Feld zur Tenne über. Hier wird 
I dafür gesorgt, daß alle Prozesse 
(exakt verlaufen. Es werden die 
[fortschrittlichsten Technologien 
angewandt.

| Welt bekannt sind die Lei­
stungen des Kollektivs aus dem 
Sowchos „Wedenowski" dessel- 

I ben Rayons. 15 Tage hat man 
hier gebraucht, um das Korn von 
15 000 Hektar zu dreschen. Je­
der Hektar ergab durchschnitt­
lich 20 Zentner. Die besten Re­
sultate hat die Brigade A. Schoot 
aufzuweisen. Der von ihr be­
stellte Acker ergab Im Durch­
schnitt 22 Zentner Korn Je 
Hektar.

Erntehelden
KOKTSCHETAW. Die Ernte-Trans 

porlgruppe, geleitet von A. Her­
mann, ist im Budjonny-Sowchos 
beim Schwadendrusch allen anderen 
einen ganzen Kopf voraus. Mit zwei 
Mähdreschern „Niwa" und drei 
„SK-4" hat sie an einem Tag 3 450 
Zentner Getreide gedroschen und 
somit ihr Soll zu 180 Prozent erfüllt. 
Unter den Kraftfahrern ist die Bri­
gade des jungen Kommunisten W. 
Winter aus dem Betrieb „Transsal- 
choslechnika" führend. Mit zehn 
LKWs „SIL-130" und siebzehn An­
hängern haben sie rund um die Uhr 
2053 Tonnen Getreide transportiert.

PETROPAWLOWSK. Der Kombi­
neführer dos Sowchos „Sarja" 1. 
Wassilenko hat neulich die Schwa­
den vom 700. Hektar aufgelesen 
und somit seif Erntebeginn 14 000 
Zentner Getreide gedroschen. Eben­
soviel gedroschenes Getreide zählt 
auf seinem Konto der Mechanisator 
G. Scharom aus dem Komarow- 
Sowchos.

ARKALYK. Eine Rekordleistung 
erzielte beim Schwadendrusch der 
Kombineführer des Sowchos „Ron- 
fabelny" A. Marinez. Mit seinem 
Mähdrescher „Niwa" hat er 700 
Zentner am Tag erarbeitet, was 3 
Normen ausmacht. Insgesamt hat 
dieser namhafte Landwirt seit Ern­
tebeginn bereits 10 000 Zentner ge­
droschen. Das sind 3 Saisonnormon. 
Bis Ernteschluß will Marinez noch 
eine Saisonnorm bewältigen.

Obwohl schon alle Kombines 
vom Feld sind, dauert der Kampf 
um das Getreide an. Es muß gut 
bearbeitet und In die Speicher 
geschüttej werden. Gut organi­
siert ist die Arbeit auch auf den 
Tennen der Sowchose „Urumkal-- 
skl“, „Jurjewskl". „Perwomal- 
siel", „Solotol Kolos" und „Ko- 
turkulski". Ununterbrochen ar­
beiten hier alle Mechanismen, 
die Ver- und Abladung der Kraft­
wagen verläuft pausenlos.

„Das Getreide der neuen Ern­
te — in den Staatsspeicher" —. 
diese Devise Ist hier zum Leitmo­
tiv der Arbeit geworden. Die 
Ernte bis aufs letzte Körnchen 
unterzubringen und ihr Scherf­
lein zur Kasachstaner Milliarde 
und 100 Millionen Pud belztj“ 
tragen Ist heute die Hauptaufga­
be der Landwirte des Rayons.

J. SCHWEIGERT

'lfi

Der Zeit voraus
Im Betrieb wollte das zuerst 

niemand glauben. War es denn 
auch möglich, daß ein Junger 
Dreher, es nun mit dem erfahre­
nen Dreher Alfred Sorokin auf­
nehmen könnte. Da gab es auch 
solche, die darüber einfach lach­
ten. Sorokin ist Im Werk bereits 
ein Begriff, mehrere Jahre leitet 
der Träger des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners die Schule der 
fortschrittlichen Erfahrungen, 
und da wagt sich an ihn solch 
ein Wladimir Swerzow heran und 
will mit Ihm wetteifern. „Un­
möglich ist so etwas", meinten 
die Mißtrauischen.

Doch Wolodja ließ sich von 
diesen Reden nicht aus dem Sat­
tel heben. Sicher schritt er sei­
nem Ziel entgegen. Seine Ver­
pflichtungen für das 10. Plan- 
Jahrfünft will er vorfristig mei­
stern, und es besteht auch kein 
Zweifel, daß er es tun wird. Ur­
teilt selbst: Mit den Aufgaben 
des ersten Planjahrs wurde Wo­
lodja schon In 8 Monaten fertig. 
Jedes von Ihm gearbeitete Detail 
wird mit höchster Einschätzung 
entgegehgenoinmen. Heute 
kämpft er um den Titel „Bester 
ier Qualität".

Obendrein hat der Junge Dre 
her vor. Im Laufe des 10. Plan- 
Jahrfünfts 6 Ratlonallslerungs- 
vorschläge für die Einbürgerung 
In die Produktion vorzuschlagen 
upd 5 Lehrlingen In Ihrem Be­

ruf „auf’dle Beine zu helfen".
Wie steht es aber mit dem 

Wettbewerb der beiden? Wie der 
letzte Leistungsvergleich erwies, 
schreitet Wolodja im Vortrupp. 
Er will In den gebliebenen Mo­
naten laufenden Jahres noch ein 
Halbjahresprogramm bewältigen.

Das Gebletskomsomolkomltee 
unterstützte und billigte die In­
itiative des aktiven Komsomol­
zen. In diesen Tagen, da die 
Jugendlichen des Gebiets -bereits 
die Arbeltswacht zu Ehren des 
Großen Oktober angetreten ha­
ben. hat Wladimir Swerzow vie­
le Nacheiferer unter den Jungen 
Betriebsarbeitern der Stadt Pe- 
tropawlowsk.

Zu ihnen zählt der Schlosser 
Wladimir Litwinenko, der mit 
seiner Jahresaufgabe ebenfalls in 
8 Monaten fertig wurde. Das Ist 
Stanislaw Dmitrijew. der den 
Fünfjahrplan in 3 Jahren mei­
stern will. Stanislaw gilt im 
Werk auch als bester Rationali­
sator.

Der Kuibyschew-Maschinen­
baubetrieb Ist einer der führen­
den Werke in Nordkasachstan. 
Die Aufgaben für 8 Monate In 
Realisierung der Produktion hat 
sein Kollektiv vorfristig erfüllt. 
Und ein großes Verdienst kommt 
darin den Jugendlichen des 
Werks zu.

J. MOOR
Nordkasachstan

DAS Ust-Kamenogorsker 
Kombinat für Seiden­

stoffe, das am linken Ufer 
des Irtysch errichtet wird, 
legt den Grundstein nicht 
nur für eine neue Industriebran­
che In Ostkasachstan — die Web- 
warenfabrlkatlon. sondern auch 
für einen neuen Stadtbezirk. Die 
vlelgeschösslgen Häuser, die 
neben dem Betrieb angelegt wur­
den, sind die ersten 1m Wohnkom­
plex am linken Ufer, wo ein Mas 
slv Platz finden wird.

Das Kombinat — das Anlauf 
Objekt des ersten Jahres des 10 
Planjahrfünfts — ist eine der 
wichtigsten Neubauten Kasach 
stans. Der Komsomol des Landes 
hat Ober sie die Patenschaft 
übernommen.

...Der Chefingenieur des Kom­
binats P. I. Prokudin breitete 
auf dem Tisch Dutzende Fetzen 
Kunststoffe verschiedener Far- 
benzusammenstellu n gen und

Beratung Im ZK der KPdSU
Im Zentralkomitee der KPdSU 

fand die Beratung der Leiter von 
Abteilungen Wissenschaft und Lehr- 

1 anstellen der Zentralkomitees der 
Kommunistischen Parteien der 
Unionsrepubliken, der Regions- und 
Gebiefsparleikomilees statt, auf der 
die Frage über den Verlauf der 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU auf dem 
Gebiet der Wissenschaft, der Bil­

Anlaufobjekte des Jahres

Kombinat für Seidenstoffe im Erzaltai
mannigfaltiger Fädenverflech 
tungen aus.

„Alle diese Muster", erzählt 
er, „kommen aus den Betrieben", 
die mit unserem Riesen verwandl 
sind. Ähnliche Stoffe werden 
auch wir erzeugen. Man kann 
schon sagen, daß Ust-Kameno- 
gorsk solches Gewebe hat. Das, 
Ist nämlich der sogenannte Nl- 
tronstoff."

Der Ingenieur zeigt einen ge 
wöhnllchen weißen Lappen. Der 
Stoff wurde unter Experlmental­
verhältnissen erzeugt. Er wurde 
sofort als Filtereinlage In den 
Betrieben der Buntmetalllndu- 
strle praktisch verwendet.

dung und des Gesundheitswesens 
erörtert wurde.

Auf der Beratung sprach der Lei­
ter der Abteilung Wissenschaft und 
Lehranstalten des ZK der KPdSU 
S. P. Trapesnikow. Die Beralungs- 
teilnehmer lauschten Erfahrungen 
der Parteikomitees aus in dar Stei­
gerung der Effektivität und Qualiläl 
der wissenschaftlichen Forschungen, 
In der Verstärkung der Verbindung

Von dem großen Ausmaß des 
Neubaus sprechen die Zahlen. 
Die zahlreichen Anlagen werden 
auf 134 Hektar Platz finden. In 
den Abteilungen werden über 
120 000 Spinnspindel. über 
2 000 Webstühle aufgestellt. Die 
lintwurfskapazltät des Kombi­
nats macht 100 Millionen Qua­
dratmeter Stolle Im Jahr aus. 
Die Hauptsorge der Bauleute Ist 
heute die Inbetriebnahme der 
ersten Folge des Betriebs — der 
Spinn- und Webanlagen. Sie sind 
schon unter Dach. Man begann 
die Kommunikationen zu montl- 
ren, und es werden Fundamente 

der technischen, Natur- und Sozlal- 
wissenschaflen, in der Vervollkomm­
nung der Formen der Verbindung 
von Wissenschaft und Produktion 
und der Einführung der wissen­
schaftlichen Errungenschaften in die 
Volkswirtschaft, in der Vervollkomm­
nung der Tätigkeit der Hochschulen, 
Techniken, der allgemeinbildenden 
Mittelschulen und der technischen 
Berufsschulen und der Verbesserung 
der Arbeit der Organe des Gesund­
heitswesens.

An der Arbeit der Beratung be­
teiligte sich der Sekretär des ZK 
der KPdSU M. W. Simjanln.

Erlaß des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Einberufung des Obersten Sowjets der UdSSR

Das Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR beschließt:
Die fünfte Tagung des Obersten Sowjets der Union der Soziali­

stischen Sowjetrepubliken der neunten Legislaturperiode am 27. 
Oktober 1976 in der Stadt Moskau einzuberufen.

Vorsitzender des Präsidiums
des Obersten Sowjets der UdSSR N. PODGORNY
Sekretär des Präsidiums
des Obersten Sowjets der UdSSR M. GEORGADSE
Moskau, Kreml. 24. September 1976

für die Ausrüstungen vorberei­
tet.

Zum erstenmal in der Re­
publik wurde bei der Errichtung 
des Kombinats das Fließband­
verfahren bei der Montage von 
Konstruktionen angewandt, das 
von den Bauleuten aus dem 
KamAS entwickelt wurde. Die 
12xl8-Meter großen und 60 Ton­
nen schweren Überdeckungs­
blocks werden auf dem Boden 
montiert. Neben Stahlbeton- und 
Metallkonstruktlonen - wer den 
Systeme der Wasserversorgung, 
der Belüftung und Verbindung 
montiert. Der fertige Block wird 
mit leistungsstarken Kränen 

emporgehoben. Die Montagear­
beiter haben nur die Baugrup­
pen zu verbinden.

Im Kombinat gibt es schon nö­
tige Arbeitskräfte: eine große 
Gruppe Junger Leute machte die 
Lehre und das Praktikum In den 
Betrieben von Alma-Ata, Kusta­
nal, Semlpalatlnsk. Das zweite 
Jahr bildet die technische Be­
rufsschule des Kombinats Spe­
zialisten heran. Für die künfti­
gen Weberinnen sind ein neun­
geschossiges Wohnheim und ein 
Lehrgebäude errichtet worden.

G. STEPANOW, 
KasTAG-Korrespondent
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GEBIET DSHESKAS- 
GAN. Mit drei Monaten 
Zeitvorsprung arbeitet 
die von Anatoli Petro 
witsch Stepanow gelei­
tete Elektrowicklcrbri- 
gade aus der Elcktrore- 
paraturbaUe des Dshes-

Ihr Wort 
spornt an

Die Landwirte der Republik 
wenden all ihr Wissen und Kön­
nen auf. um 1 100 000 000 Pud 
Getreide In die Kornkammern der 
Heimat zu schütten. Die Rede 
des, Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new, auf der Beratung des Par­
tei- und Wirtschaftsaktivs In 
Alma-Ata löste bei ihnen neuen 
Elan aus. Viele Kombineführer 
der Republik haben bereits über 
10 000 Zentner Getreide gedro­
schen. Täglich überbieten solche 
Meister das Soll aufs Zwei- bis 
Dreifache. Diese Leistungen wer­
den vielerorts zur Norm.

In Ihrem Streben sind die 
Landwirte nicht allein. Tausende 
und aber Tausende Werktätige 
und Angestellte und Studenten 
helfen, die Ernte erfolgreich eln- 
brlngen. Man sieht sie auf dem 
Feld und auf der Tenne.

Gemeinsam mit allen Teilneh­
mern der Ernte helfen auch die 
Arbeiter der Ideologischen Front 
bei der erfolgreichen Getreide­
bergung. Partei-, Sowjet-, Ge- 
frerkschafts- und Komsomolfunk- 
Clonäre. Agitatoren und Polltln- 
formatoren sind dieser Tage 
auf den Feldstandorten, neben 
den Mähdreschern, auf den Ten­
nen zu sehen. Das Hauptanliegen 
Ihrer Tätigkeit ist es. die Men­
schen zur Stoßarbeit zu mobili­
sieren.

Das Partelkomitee des Sow- 
■4----------------------------------------------------

kasganer Bergbauhüt­
tenkombinats. Dieses 
Kollektiv macht mächti­
ge Elektromotoren wie 
der einsatzfähig, die 
dann In den Gruben und 
Tagebauen der Berg­
werke, In der Kupfer­

schmelze und In der 
Aufbereltungs f a b r 1 k 
Verwendung finden. Die 
Brigade der kommuni­
stischen Arbeit von 
A. Stepanow besorgt 
das Elektrowick e 1 n 
nicht nur schnell, son­

chos ..Bldalkskl". Rayon Ksyltu, 
Gebiet Koktschetaw. leitet die 
aktive Tätigkeit der Agitatoren 
und Politlnformatoren. Die Me­
chanisatoren werden täglich über 
den Verlauf des sozialistischen 
Wettbewerbs In der Brigade, im 
Rayon und Im ganzen Gebiet In­
formiert. Dafür sorgen M. Jawor­
ski, B. Nasarow. A. Kltajew und 
andere Aktivisten.

Wladimir Krenz aus dem 
Sowchos '.Chersonski" fertigt die 
„Komsomolzenscheinwerfer" an. 
Jeder Erfolg der Mechanisatoren 
findet hier seine Widerspiege­
lung. Aber auch keine Unterlas­
sungen bleiben unbemerkt. Die 
Mängel werden sofort beseitigt.

Jeden Morgen ertönt im 
Rundfunk des Kirow-Sowchos. 
Gebiet Kustanal. die Stimme der 
Ansagerin Lydia Birjukowa. Sie 
teilt den Sowchosarbeltcrn mit, 
wer von den Mechanisatoren am 
vergangenen Tag am meisten Ge­
treide gedroschen hat. nennt die 
besten Brigaden. Auch die Zu­
rückgebliebenen werden nicht 
vergessen und werden gerügt.

Im Sowchos „Progreß". Ray­
on Shaksy, Gebiet Turgai. nutzen 
die Agitatoren den örtlichen 
Rundfunk, um die Dorfeinwohner 
über den Ernteverlauf zu Infor­
mieren. Auf solche Sendungen 
wartet man mit Ungeduld. Und 
welche Freude in manche Fami­

dern auch hochqualita­
tiv.

UNSER BILD: Die 
Bestelektrowickler M. 
Ambrashcwltsch, A. Ste­
panow (Brigadier) und 
S. Grigorenko.

Foto: KasTAG 

lie kommt, wenn In der Meldung 
vom Vater. Sohn oder Brudei* die 
Rede Ist. Der Nutzen von diesen 
Sendungen Hegt aut der Hand.

Die Feldstandorte sind zu 
Stützpunkten der Agitationsar­
beit unter den Erntetellnehmern 
geworden. Die Komsomolzen- 
und Jugendbrigade Nr. 1, Briga­
dier K. Mayer, aus dem Sowchos 
„Nowonlkolskl”, Gebiet Zellno­
grad, belegte den ersten Platz Im 
sozialistischen Wettbewerb unter 
den Traktoren- und Feldbaubri­
gaden des Rayons Balkaschlno. 
in großem Maße Ist dieser Er­
folg der organisatorischen Tätig­
keit der Kommunisten zu verdan­
ken. Unter der. Leitung des 
Kommunisten M. S. Perebora 
richten die Aktivisten des Agl- 
tatlonslokals Ihre Tätigkeit auf 
die Schaffung einer Intensiven 
Arbeitsatmosphäre auf dem Feld. 
Von der Wichtigkeit dieser Ar­
beit spricht beredt die Tatsache, 
daß die Jungen Mechanisatoren 
erhöhte Verpflichtungen über­
nommen haben und 50 000 
Zentner Getreide an den Staat 
liefern wollen.

Die Getreideernte auf den Fel­
dern Kasachstans Ist in die ab- 
schließenden Etappe über­
gegangen. Täg lieh tref­
fen Meldungen ein 
von der Erfüllung der Pläne und 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen 1m Verkauf von Korn an den 
Staat. Die manlgfaltlge und ziel­
strebige Tätigkeit des zahlrei­
chen Trupps der Agitatoren. Pro­
pagandisten. Aktivisten hilft den 
Ackerbauern, den Weg zum Er­
folg zu bahnen.

Pressedienst der „Freundschaft"

Hauptaufgabe- 
Reserven voll nutzen

Eine der wichtigsten Richtlinien in der Agrarpolitik unserer Partei und 
Regierung Ist die Vervollkommnung der Planung, die Verstärkung der öko­
nomischen Stimulierung der Arbeit, die Festigung der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung in den Sowchosen.

Zu diesem Zweck wurden in den Wirtschaften ehrenamtliche Büros und 
Gruppen der ökonomischen Analyse geschaffen, zu deren Bestand Spezia­
listen, Leiter der Rroduklionsabschnide, Neuerer, Bestarbeiter gehören.

Das BÜRO DER ÖKONOMI­
SCHEN ANALYSE ist eine der 
Formen der freiwilligen Beteili­
gung der Werktätigen an der Lei­
tung der landwirtschaftlichen Pro­
duktion, ihrer Heranziehung an die 
Vervollkommnung der Produktion, 
an die schöpferische Massenbewe­
gung, z. B. — Hebung der Effek­
tivität. Es ist berufen, die inneren 
Reserven aulzudecken und zu nut­
zen. die Ausarbeitung der l'or- 
schläge und Empfehlungen zwecks 
Herabsetzung der Selbstkosten­
preise der Erzeugnisse, Hebung der 
Rentabilität und der Qualität der 
Erzeugnisse der Agrarproduktion, 
die Verbesserung der Nutzung der 
Grundfonds und der innerwirt­
schaftlichen Planung, sowie die 
Wege für einen sparsamen Ver­
brauch von materiellen und finan­
ziellen Mitteln zu erforschen.

Erfolgreich Ist die Arbeit des 
Büros der ökonomischen Analyse 
im Sowchos „Krassnojarskl", 
Gebiet Zellnograd. Es wird von 
dem Direktor der Wirtschaft Da­
vid Bürbach geleitet.

An den allmonatlichen Sitzun­
gen des Büros beteiligen sich 
die Leiter der Produktionsab­
schnitte. RechnungsfOhrer und 
Buchhalter, die Brlgadlere, Agro­
nomen. Zootechniker, der Se­
kretär der Parteiorganisation, 
der Vorsitzende des Gewerk, 
schaftskomltecs und der Sekretär 
der Komsomolorganisation.

Seit seines Bestehens hat das 
Büro viele wertvolle Vorschläge 
zwecks Hebung der Effektivität 
der Agrarproduktion und Ver­
besserung der Qualität Ihrer Er­
zeugnisse realisiert. Ein Ergeb­
nis: die Produktionskennziffern 
verbessern sich ständig. Belsple- 
le und Beweise, deren es viele 
gibt, sprechen dafür. Betrachten 
wir uns die Ökonomik diese«

Jsggendüche m der*
Der Erfolg eines Jeden Un­

ternehmens hängt vor allem von 
dem Menschen ab. Den Aus­
schlag bei der Ernte geben die 
Komblneführor. Deswegen sorg­
te man 1m Letunow-Sowchos 
rechtzeitig für eigene Mechani­
satorenkader. Viele Jugendliche 
und Schüler erlernten Im Winter 
den Beruf des Kombineführers. 
Aus Ihnen bildete man zwei Kom­
somolzen- und Jugendbrigaden. 
Eine von Ihnen arbeitet In der 
Abteilung Wwedenka, die ande­
re In MllJutlnskoJe.

Der Brigade in MllJutlnskoJe 
gehören neun Mann an. Wladi­
mir Baak Ist der Brigadier.

Wirtschaft näher. „Vor allem — 
Intensiver Getreideanbau, und 
zwar der starken Welzensorten 
,Saratowskaja-29' und .Zellnna- 
Ja-lO'. In diesem Jahr ergaben 
die 19 520 Hektar Welzen Im 
Durchschnitt 14 Zentner Je Hekt. 
ar", teilt der Chefökonom Wll- 
mar Schell mit. „Und was für 
Kornl Hier ein kleiner Vergleich. 
Im siebenten Planjahrfünft beka­
men wir Im Durchschnitt 5 Ru­
bel 71 Kopeken für Jeden Zent­
ner Welzen, im achten — 10 
Rubel 30 Kopeken, im neunten 
— 15 Rubel 82 Kopeken und In 
den vergangenen zwei Jahren — 
20 Rubel 60 Kopeken. Es Ist das 
Resultat der systematischen Qua­
litätsverbesserung des Welzens."

Chefbuchhalter Heinrich Fink 
ergänzt: „Was die Viehzucht be­
trifft. die 40 Prozent in der 
Wirtschaftsbilanz a usmacht, 
so Ist sie nicht Immer 
so ergiebig, well die Fut­
terversorgung oft teuer zu ste­
hen kommt. Von der Schweine­
zucht erwarten wir eine halbe 
Million Rubel Reingewinn, von 
allen Wirtschaftszweigen — 3 
Millionen. Den größten Anteil 
hat der Ackerbau.” Trotz der 
schweren Witterungsverhältnisse 
des vorigen Jahres konnte das 
arbeitsame, einmütige Kollektiv 
der Wirtschaft anderthalb Millio­
nen Rubel Reingewinn einbrin­
gen. während einige Nachbar­
wirtschaften verhältnismäßig ho­
he Verluste buchen mußten. Auch 
der Selbstkostenpreis eines 
Zentners Milch und Fleisch Ist 
um 7—8 Prozent niedriger als 
In den Nachbarsowchosen. Im 
neunten Planjahrfünft erzielte 
der Sowchos - ..Krassnojarskl" 
mehr als 8 Millionen Rubel Rein­
gewinn. und das — dank der ho­
hen Qualität der Erzeugnisse.

„Rentabel wirtschaften", sagte

Sechs Jungen steuern zum ersten­
mal einen Mähdrescher, drei an­
dere machen die zweite Ernte 
mit. Trotz der wenigen Erfahrun 
gen wollen sie mit geschulten 
Komblneführcrn Schritt in der 
Arbeit halten.

Die Jungen Mechanisatoren ha­
ben erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen. So be­
schloß zum Beispiel Heinrich
Miller, das Getreide auf 550
Hektar In Schwaden zu legen
und es auf 250 Hektar zu dre­
schen. Sergej Jemeljanow ent­
sprechend auf 450 und 210 
Hektar.

Und die Jungen erfüllen Ihr 

der Direktor des Sowchos David 
Bürbach, „heißt vor allem billig 
erzeugen, aber bei hoher Quali­
tät, dann können die Erzeugnis­
se zu den vorteilhaftesten Prei­
sen realisiert werden. Und gut 
wirtschaften heißt — Sparsam­
keit In allem — spwohl Im Gro­
ßen als auch Im Kleinen. Uns 
Ist es gelungen, unseren Men­
schen gewissenhaftes Verhalten 
zur Aroelt und. wie Ich schon 
betonte, Sparsamkeit In allem 
anzuerziehen. Sie konnten sich 
dann auch von Jahr zu Jahr 
überzeugen, daß Ihre Mühe reich­
lich Früchte trug, daß sich Ihr 
Wohlstand von Jahr zu Jahr ver­
besserte. Hohe Arbeitsprodukti­
vität. hohe Qualität der Erzeug­
nisse, Spezialisierung der Pro­
duktion verhalfen uns zu den Er­
folgen. die wir erzielt haben."

Ein Beispiel für die hohe Ar­
beitsproduktivität. 1965 produ- 
zlertejeder Werktätige des Sow­
chos Erzeugnisse für 1 766 Ru­
bel. 1975 — schon für 4 283 
Kubel, d- h. 2.4mal mehr.

Zu den wichtigsten, aber auch 
schwersten Problemen gehört 
bekanntlich die Futterversor- 
gung. Für die 4 700 Rinder der 
schwarzbunten Rasse und 3 000 
Schweine muß gesorgt werden.

„Ohne Futter waren wir nie. 
wenn die Beschallung auch oft 
durch ■ungünstige Witterungsver­
hältnisse erschwert wurde", er­
zählt der Oberökonom Oras Bu- 
»auschln. „In diesem Jahr sind 
wir bereits fertig mit der Futter, 
beschatiung. Statt 50 000 Zent­
ner heu laut Plan haben wir 
70 000 Zentner, reichlich Silage. 
Konzentrate u. a. Arten Futter 
besorgt. Eine satte Winterung 
Ist unserem Viehbestand gesi­
chert." Hierin Ist auch die viel­
seitige Arbe.t des Büros der 
ökonomischen Analyse zu bewer- 
ten. Die Analyse der Arbeitser­
gebnisse ermöglicht es, operativ 
und rechtzeitig einzugreifen, 
wenn es an Irgendeinem Produk­
tionsabschnitt hapert.

Das Büro der ökonomischen 
Analyse widmet sich auch der 
Rationalisierung und der wissen­

farties’eo
Wort in Ehren. Tagaus, tegeln 
schallt Jeder von Ihnen andert­
halb bis zwei Normen. „Es sind 
gute Kombineführer", sagte Ni­
kolai Schirokow, der Agronom, 
seine Meinung über die Jungen. 
„Sie sind diszipliniert. Die 
Druscharbeiten führen sie in ho­
hem Tempo und lassen keinen 
Ausschuß zu."

„Wir nutzen Jetzt jede Stun­
de ", sagte Wladimir Baak. „Der 
Herbst Kann uns Jederzeit Un­
wetter bescheren. Und daß wir 
müde werden, nun. so ist diese 
Arbeit schon. Wichtig Ist, daß 
das Getreide nicht auf dem Feld 
bleibt. Auch unsere Verplllch- 

schaftlichen Wirtschaftsführung. 
Es sorgt dafür, daß die neuesten 
Errungenschaften der Wissen­
schaft und die fortschrittlichsten 
Erfahrungen In die Produktion 
e'.ngeführt werden, gewährleistet 
die rechtzeitige Ausarbeitung der 
Planaufgaben, kontrolliert Ihre 
Verwirklichung an Jedem Pro- 
-duktlonsabschnltt, erweist an 
Ort und Stelle praktische Hilfe 
In der Organisierung der Arbeit 
und Mechanisierung der Produk. 
tlonsprozesse. Die Büromltglle- 
der beteiligen sich auch aktiv an 
der Einführung der Innerwirt­
schaftlichen Rechnungsführung, 
die die Verantwortung der Ar­
biter und Angestellten für ra­
tionelle Nutzung des Bodens, der 
Technik, der materiellen und 
Geldmittel steigert. Vor zwei 
Jahren wurde eine Beizmaschine 
konstruiert (Autoren des Ratio- 
nallslerungsvorschlags sind Da­
vid Bürbach. Sowchosdlrektor. 
und der Hauptagronom Johann 
Meinhardt). Diese hochleistungs­
fähige Einrichtung befreite 18 
von 20 Arbeitern, verbesserte 
die Qualität des Beizens, ergab 
50 000 Rubel Einsparung im 
Jahr.

Nach Absolvierung der Fach- 
und Hochschulen kommen die 
meisten Absolventen der örtlichen 
Schule zurück aufs Land, in Ih­
re Heimatdörfer, arbeiten in den 
verschiedensten Berufen, z. B. 
die Ingenieure Alexander Kll- 
wer. Albert Bürbach, der Ober­
ökonom Oras Busauschln. der 
Oberlngenleur-Hyd rot e chnl- 
ker Gottlieb L'.ebrecht u. a.

Somit wird das Kaderproblem 
erfolgreich gelöst, was selbst­
verständlich zu den Produktions­
erfolgen der Belegschaft viel 
beiträgt. Große Aufmerksamkeit 
wird von selten des Büros der 
ökonomischen Schulung der Ka­
der geschenkt. In der Wirtschaft 
funktionieren zu diesem Zweck 
14 Schulen der ökonomischen 
Ausbildung, an (lenen 300 Spe. 
zlallsten. Angestellte. Brigadle- 
re, Neuerer studieren.

Vor dem Kollektiv des Sow­
chos stehen große Aufgaben, es 
hat hohe Verpflichtungen über­
nommen. Um sie erfolgreich zu 
lösen, müssen systematisch neue 
Reserven aufgedeckt, in die Pro. 
duktlon eingeschaltet und voll 
genutzt werden.

Paul RANGNAU.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Lime
tungen wollen wir unbedingt er­
füllen.”

Der Letunow-Sowchos Ist Im 
sozialistischen Wettbewerb füh­
rend, der sich unter den Wirt­
schallen des Rayons Borowskoi 
um die rechtzeitige und verlustlo­
se Erntebergung entfaltet hat. 
Auch die Brigade von Wladimir 
Baak steuert Ihr Scherfleln zu 
diesem Erfolg bei.

T. URAKOW.
Instrukteur des Rayonpar- 
leikomltces Borowskojc

Gebiet Kustanal

Den ideologisch-theoretischen Reichtum 
des XXV. Parteitags der KPdSU meistern

Das ganze Leben unseres Lan­
des, die mannigfaltige schöpferi­
sche Tätigkeit der Partei und 

,des Volkes entwickeln sich un­
ter dem mächtigen Einfluß des 
XXV. Parteitags der KdPSU. 

■ Der Parteitag Ist ein histori­
scher Meilenstein aut dem Weg 
des kommunistischen Aufbaus In 
der UdSSR, ein Ereignis von 
weltweiter Tragweite. Er gab die 
Antworten aut kardinale und 
brennende Fragen der Gegen­
wart, bereicherte allseitig die 
marxistisch-leninistische Theorie. 
Das Referat des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Genossen 
L. J. Breshnew. „Rechenschafts­
bericht des Zentralkomitees der 
KPdSU und die nächsten Auf­
gaben der Partei auf dem Ge­
biet der Innen- und Außenpoli­
tik” und andere Dokumente des 
Parteitags verallgemeinern die 
kolossalen politischen Erfahrun­
gen und bilden einen neuen Bei­
trag zur Theorie und Praxis des 
wissenschaftlichen Kommunis­
mus.

Die von der Partei gestellten 
Aufgaben des kommunistischen 
Aufbaus, des Kampfes für Frie­
den und internationale Zusam­
menarbeit, für Freiheit und Un­
abhängigkeit der Völker, Ihre 
begeisternden Ideen und Pläne 
lösten einen neuen Aufschwung 
der politischen und Arbeitsaktivi­
tät unter den breiten Werktäti­
genmassen aus. Einen gewaltigen 
Aufschwung gewann der soziali­
stische Wettbewerb um eine er­
folgreiche Erfüllung der Aufla­
gen des ersten Jahrs des zehn­
ten Planjahrfünfts, um die Stei­
gerung der Produktlonseffektl- 
Ivität und Arbeitsqualität im Na­
men des weiteren Aufstiegs der 
Ökonomik und des Volkswohl­
standes. Auf den Feldern des 
Landes wird eine grandiose 
Schlacht um die Ernte 1976 auf­
gefochten. Von Mllllonenmassen 
verstanden und erfaßt werden die 
Ideen des XXV. Parteitags der 
KPdSU In immer größerem Maße 
eine materielle Kraft, ein mächti­
ger Beschleuniger unserer gan­
zen Entwicklung.

In Ihrer ganzen Tätigkeit geht 
die Partei von den Weisungen 
W. I. Lenins aus, daß In den 

Vordergrund Ihrer Tätigkeit die 
Erarbeitung einer einheitlichen 
konsequenten sozlallstls c h e n 
Weltanschauung unter Ihren Mit­
gliedern zu rücken Ist. Sie läßt 
der Ideologischen und Erzie­
hungsarbeit. der Herausbildung 
und Vertiefung der marxistisch- 
leninistischen Weltanschauung 
der Menschen eine große Rolle 
zukommen. Davon zeugt die 
Aufmerksamkeit, die der Partei­
tag den Fragen der politischen 
Aufklärung schenkte, und der 
von Ihm gezogene Schluß, daß 
das massenhafte Studium des 
Marxismus-Leninismus eine über­
aus wichtige Besonderheit der 
Entwicklung des gesellschaftli­
chen Bewußtseins auf der gegen­
wärtigen Etappe Ist. Ebendavon 
zeugt auch der vom ZK der 
KPdSU gefaßte Beschluß „Ober 
die Aufgaben der Parteischulung 
im Lichte der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU", 
worin die Richtlinien des Par­
teitags eine umfassende Konkre­
tisierung erfuhren.

Unter den gegenwärtigen Be­
dingungen des niedagewesenen 
Maßstabs und der Tiefe der revo­
lutionären umgestaltenden Tätig­
keit der Partei, der Novität der 
zu lösenden Aufgaben. der 
schnellen Entwicklung der Wis­
senschaft und Technik, der Öko­
nomik und der sozialen Bezie­
hungen, der Hebung des Wohl­
standes und der Informiertheit 
der Sowjetmenschen, der Ver­
stärkung des Kampfes gegen die 
bürgerliche und revisionistische 
Ideologie vergrößert sich die 
Notwendigkeit der weiteren Bes- 
sergeslaltung der marxistisch- 
leninistischen Schulung der Par­
teimitglieder und der breiten 
Werktätigenmassen. Alle Sowjet­
menschen und vor allem die 
Kommunisten müssen gewappnet 
sein mit einer exakten, wissen­
schaftlich begründeten Orientie­
rung in der sich schnell wandeln­
den Welt mit der Kenntnis der 
Belange der gegenwärtigen g. 
sellschaftllchen Entwicklung, mH 
dem Vermögen, aktiv am Kampf 
für die Realisierung der kommu­
nistischen Ideale und der näch­
sten Aufgaben der Politik der 
Partei tellzunehmen, „Jetzt, In 

der neuen Etappe, in die unsere 
Partei eintritt . sagte Genosse 
L. I. Breshnew auf dem XXV. 
Parteitag, „gilt cs, ohne die Ein­
beziehung immer breiterer Mas­
sen von Kommunisten und Par­
teilosen In die Partelschulurtg zu 
vernachlässigen, dem Inhalt die­
ser Arbeit sowie der Hebung Ih­
res theoretischen Niveaus beson­
dere Aufmerksamkeit zu wid­
men."

Auf die Bessergcstaltung der 
Szen marxistisch-leninistischen 

ulung der Kommunisten und 
breiten Werktätigenmassen Ist 
auch der besagte Beschluß des 
ZK der KPdSU gerichtet. Darin 
wird besondere Beachtung ge­
schenkt der tiefen Meisterung der 
grundlegenden Prinzipien des 
Marxismus-Leninismus als ein­
heitliche Internationale Lehre, 
der historischen Erfahrungen der 
KPdSU, des schöpferischen Bei­
trags zur Theorie, der In den 
Beschlüssen der letzten Parteita­
ge der KPdSU und Plenen Ihres 
ZK, In den Ansprachen des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Bresh­
new. und anderer Leiter der Par­
tei, In den Dokumenten der In­
ternationalen kommunistischen 
Bewegung enthalten sind.

Die Herausbildung der wis­
senschaftlichen Weltanschauung 
wird desto erfolgreicher sein, Je 
tiefer uqd argumentierter die Po­
litik der Kommunistischen Par­
tei dargelegt wird, die die Le- 
benslnleressen des Sowjetvolkes 
zum Ausdruck bringt. Das be­
dingt die Notwendigkeit, die 
Theorie und Praxis der Partei in 
ihrer organischen Einheit; in cn- 
9er Verbindung mit der Praxis 

es kommunistischen Aufbaus, 
der Internationalen Tätigkeit der 
KPdSU und des Ideologischen 
Kampfes zu studieren.

Das kommunistische Ideengut 
Ist eine Verschmelzung von 
Kenntnissen. Überzeugungen und 
praktischem Handeln. Die Ef­
fektivität der politischen Erzie­
hung tritt in konkreten Taten der 
Menschen zutage, in der bewuß­
ten und aktiven Anteilnahme Je 
des Menschen und Jedes Kollek­
tivs an der Realisierung der von 
der Partei vorgemerkten Aufga 

ben des kommunistischen Auf­
baus. Gerade darin besteht der 
Sinn der Richtlinie des XXV. 
Parteitags der KPdSU auf die 
Umwandlung der angeeigneten 
Kenntnisse in eine aktive Le­
bensposition der Menschen, In 
eine Anleitung zum Handeln In 
der Lösung aktueller Probleme 
der Entwicklung unserer Gesell­
schaft.

Die Hauptaufgabe der Partei­
schulung und der massenhaften 
Formen der Prop a g a n d a 
Im bevorstehenden Zeitraum 
und zugleich das Haupt­
mittel der Bereicherung Ih­
res Inhalts und der He­
bung ihrer Wirksamkeit Ist das 
gründliche Studium des Referats 
dos Genossen L. 1. Breshnew 
„Rechenschaftsbericht des Zen­
tralkomitees der KPdSU und die 
nächsten Aufgaben der Partei 
auf dem Gebiet der Innen- und 
Außenpolitik". Die Partei be 
trachtet das Studium der Doku­
mente des Parteitags als wlchtl- 
!;e Voraussetzung Ihrer strikten 
leallslerung, als wirksames Mit­

tel der Wappnung der Kommuni­
sten, aller Sowjetmenschen mit 
marxistisch-leninistischen Kennt­
nissen. Besondere Aufmerksam», 
kolt wird darauf gelenkt, daß die 
Jungen Parteimitglieder und 
auch Jene, die sich für den Ein­
tritt In die Reihen der KPdSU 
vorbereiten, die Materialien des 
Parteitags gut meistern.

Der, Unterricht zu den Mate­
rialien des Parteitags In den 
Zirkeln, Seminaren und Schulen, 
an den Universitäten für Marxis­
mus-Leninismus und In massen­
haften Formen der Propaganda 
begann schon Im vergangenen 
Lehrjahr. Sie lösten bei den 
Werktätigen ein gewaltiges In­
teresse aus. Zusätzlich äußerle 
über 1 Million parteiloser Akti­
visten den Wunsch, in Polltschu 
len und -Seminaren zu lernen

Doch das Ist nur die erste 
Etappe Im Studium der wichtig 
sten Schlüsse und Ideen des Par 
teltags und der von Ihm gestell­
ten Aufgaben. Die Meisterung 
des Ideologlsch-theoretlsc h e n 
Reichtums des Parteitags Ist ei­
ne Aufgabe, berechnet für einen 
langen Zeitraum. Sie wird den 

Hauptinhalt der Arbeit 1m Sy 
stem der politischen und ökono 
mischen Schulung Im bevorste­
henden Lehrjahr bestimmen. Die 
Parteiorganisationen schließen 
die Voruereltung für seinen Be­
ginn ab. Sie bauen auf Ihre ge 
sammelten Erfahrungen und kon 
zentrieren die Bemühungen dar­
auf. daß das theoretische Niveau 
und die Wirksamkeit der Polll- 
schulung den neuen Anforderun­
gen entsprechen.

Der Inhalt des Unterrichts Im 
neuen Lehrjahr wird vor allem 
durch die Leitsätze und Schlüsse 
des Parteitags über die gegen­
wärtige Entwicklung unseres 
Landes bereichert werden. Die 
bei uns geschaffene reife soziali­
stische Gesellschaft fordert eine 
harmonische Entwicklung aller 
Selten des gesellschaftllciien Le­
bens, eine komplexe Lösung der 
Kernprobleme des kommunisti­
schen Aufbaus.

Karl Marx stellte fest, daß die 
Entwicklung des gesellschaftli­
chen Systems in Richtung der 
Ganzheit gerade darin besteht, 
sich alle Elemente der Gesell­
schaft unterzuordnen oder aus 
Ihr die Ihm noch fehlenden Orga­
ne zu bilden. Auf diese Welse 
wandelt sich das System Im Lau­
fe seiner historischen Entwick­
lung in eine Ganzheit um. Der 
entwickelte Sozialismus bedeutet 
gerade die Umwandlung der neu­
en Gesellschaftsordnung In eine 
Ganzheit, ein immer vollständi­
geres Zutagetreten der Gesetzmä­
ßigkeiten und Prinzipien des So­
zialismus, eine vollständigere 
Verwirklichung der seinem We­
sen entsprechenden Ziele.

In der Sinnerschlleßung dieser 
Ganzheit muß ein erstrangiger 
Platt dem Studium der ökonomi­
schen Besonderheiten des ent­
wickelten Sozialismus, der öko­
nomischen Strategie und Politik 
der Partei zukommen, die eine 
Weltererarbeltung auf dem XXV. 
Parteitag der KPdSU erfuhren. 
Das gründliche Verstehen der 
Fragen der dynamischen und 
proportionalen Entwicklung der 
gesellschaftlichen Produktion, 
der Steigerung ihrer Effektivität, 
der Beschleunigung des wissen- 

schaftllch-technl sehen Fort­
schritts, der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität, der größtmög­
lichen Verbesserung der Arbelts- 
qualltät wird helfen, die Aufga­
ben der Volkswlrtschait 1m zenn 
ten Planjahrfünft besser zu lösen- 
Notwendig Ist zu erzielen, daß 
alle es begreifen, daß von der 
Erfüllung dieser Aufgaben die 
weitere Hebung des Wohlstandes 
der Sowjetmenschen, die Verbes­
serung inrer Arbelts- und Le- 
bensbcdingungen, der Fortschritt 
im Gesundheitsschutz. 1m Bll- 
lungswesen und In der Kultur 
abhangen, all das, was die Ge­
staltung des neuen Menschen, ei­
ner allseitig entwickelten Per­
sönlichkeit und Vervollkomm­
nung aller Selten unserer Lebens, 
weise fördert. Größtmöglich, die 
Enwicklung des sozialistischen 
Wettbeweros, der Bewegung für 
kommunistisches Verhalten zur 
Arbeit zu fördern, die fort­
schrittlichen Erfahrungen des 
Kamples für die Erfüllung des 
zehnten Fünfjahrplans, des Plan- 
Jahrfünfts der Effektivität und 
Qualität zu unterstützen und zu 
verbreiten, sind ständige Aufga­
ben der Propagandisten, der ge­
samten ideologischen Arbeit.

Der Parteitag bereicherte die 
Agrartheorie und -polltlk der 
KPdSU. In seinen Materialien, 
im Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über die weitere Entwicklung 
der Spezialisierung und Konzen­
trierung der Agrarproduktion 
auf der Grundlage der zwischen- 
wirtschaftlichen Kooperation und 
agrolndustrlellen Integration” 
und in anderen Dokumenten der 
Partei wurde der Kurs des wei­
teren Fortschritts der Landwirt­
schaft erarbeitet. Er stellt eine 
schöpferische Entwicklung der 
Ideen des Leninschen Kooperativ­
plans dar. Belm Studium dieser. 
Fragen ist die Aufmerksamkeit 
auf die Erörterung der von der 
Partei vorgemerkten Maßnah­
men und Wege zur beschleunig­
ten Produktion von Erzeugnis­
sen. zur Steigerung der Effekti­
vität der Wirtschaften und des 
Niveaus der Vergesellschaftll- 
chung der Kolchosproduktlon, 
zur Vervollkommnung der ge­
sellschaftlichen Beziehungen lin 
Dorf zu konzentrieren.

Das höchste Ziel der ökonomi­
schen Strategie der Partei war 
und bleibt die strikte Hebung 
des materiellen und kulturellen 
Lebensniveaus des Volkes. Die 
Steigerung des Wohlstandes der 
Sowjetmenschen muß , mit der 
Anerziehung vernünftiger Be­
dürfnisse und einer Hebung des 

Ideologisch-sittlichen und kultu­
rellen Niveaus der Massen ein­
hergehen. Sonst können Rück- 
fälie der philisterhaften. klein­
bürgerlichen Psychologie vor­
kommen. betonte der Parteitag. 
Im Prozeß des kommunlsüscaea 
Aufbaus gewinnt die sittliche Er­
ziehung der Menschen immer 
größere Bedeutung. „Nicht« 
orlngt eine Persönlichkeit so zur 
Entialtung wie eine aktive Hal­
tung im Leben, ein bewußtes 
Vernalten der gesellschaRilcncn 
Pflicht gegenüber, wenn die Bin­
nen von Wort und Tat zur all­
täglichen Verhaltcnsnorm wird”, 
sagte L. 1. Breshnew auf dem 
Parteitag. Das aber fordert, daß 
sich das Studium der Theorie, 
der Politik der Partei und die 
sittliche und Arbeitserziehung jn 
enger Einheit befinden, daß diese 
akuver zur Hebung der Verant­
wortlichkeit jedes lür die anver­
traute Sache, der Organisiertheit 
und Disziplin, zur Uoerwlndung 
unserer Gesellschaft fremder Er­
scheinungen und Überbleibsel 
der Vergangenheit im Bewußt­
sein uno verhalten der Men­
schen genutzt werden.

Einen wichtigen Platz wird 
Im Studium der Beschlüsse des 
Parteitags Fragen der sozia.poll- 
tischen Entwicklung unserer Ge­
sellschaft einnehmen. Unter den 
Bedingungen des entwickelten 
Sozialismus wächst die führende 
Rolle der Arbeiterklasse, er­
starkt Ihr Bündnis mit der Kol­
chosbauernschaft und der Intelli­
genz. beschleunigt sich der Pro­
zeß der Überwindung der we­
sentlichen Unterschiede awl- 
sehen Stadt und Dorf, zwischen 
körperlicher und geistiger Ar­
beit. Die weitere Entwicklung 
und Annäherung aller Völker 
und Nationen unseres Landes, die 
Vertiefung der Internationalste- 
rung aller Sphären des gesell­
schaftlichen Lebens heben die 
Rolle der patriotischen und In­
ternationalen Erziehung, der 
Aneignung der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik der Partei.

Auf dem Parteitag wurden be­
kanntlich die Prinzipien der so­
zialistischen Demokratie und der 
Vervollkommnung unseres politi­
schen Systems weiter ausgear­
beitet. Indem man das Wesen 
und die Bedeutung der von der 
Partei auf diesem Gebiet vor­
gemerkten Maßnahmen erläutert, 
ist es notwendig, die grundsätz­
liche Überlegenheit der sowjeti­
schen sozialistischen Gesell­
schaftsordnung auszulegen und 
zu zeigen, daß eine wahre De­
mokratie ohne den Sozialismus
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Washington verkalkt 
massenweise 
Waffen ins Ausland

Tagesordnung 
bestätigt

Die XXXI. UNO-Voll Versammlung bat In der Plenarsitzung mehr 
alt 120 Punkte der Tagesordnung bestätigt und sie aut die Arbeits­
ausschüsse aufgcschlüsselt. In vielen Tagesordnungs­
punkten fand die unbestreitbare Tatsache Widerspiegelung, daB die 
dominierende Tendern der Internationalen Entwicklung die Ent­
spannung Ist. die die Situation In der Welt positiv beeinflußt.

Einen zentralen Platz In der 
Tagesordnung nehmen Fragen 
der Abrüstung ein: Rund 20 
Punkte gehören zum Komplex 
des AbrOstungsproblems. Die 
sowjetischen Vorschläge, die 
aut das Verbot der Entwicklung 
und Produktion neuer Massen 
Vernichtungswaffen und neuer 
Systeme solcher Waffen und das 
vollständige und allgemeine 
Verbot der Kernwaffenexperl- 
mente gerichtet sind, werden Im 
ersten (politischen) AusschuS 
behandelt, well sie unmittelbar 
mit den Fragen der Festigung 
des Internationalen Friedens und 
der Sicherheit verbunden sind.

Der Bericht des Genfer Ab­
rüstungsausschusses über eine 
Konvention zum Verbot der Ein­
wirkung auf die natürliche Um­

Strpikkämpfe 
in Italien

Ein Generalstreik hat die 
Industriebetriebe der Stadt Tu­
rin. eines der größten Industrie­
zentren Italiens, erfaßt. Für vier 
Stunden stellten die Arbei­
ter der metallbearbeitenden Be­
triebe und für eine die Werktäti­
gen anderer Industriezweige der 
Stadt den Betrieb ein.

Die Streikenden verlangen 
entschiedene Maßnahmen zur fi­
nanziellen Unterstützung der Be­
triebe. die zur Zelt eine Krise 
durchmachen und deren Herren 
versuchen, unter dem Vorwand 
wirtschaftlicher Schwierigkeiten 
die Produktion einzuschränken 
und hunderte von Werktätige* 
ohne Arbeit zu lassen.

Den dritten Tag dauert der 
Strelkkampf der Werktätigen 
eines großen Werkes zur Pro­
duktion von Emallllcnerzeugnls- 
sen. 

welt und das Klima zu militäri­
schen und anderen Zwecken, die 
mit den Interessen der Gewähr 
lelstüng der internationalen S1 
chcrhelt. des Wohlergehens und 
der Gesundheit der Menschen 
unvereinbar sind, wird ebenfalls 
im ersten Ausschuß debattiert.

Im ersten Ausschuß werden 
auch solche bedeutende Probleme 
der Festigung des Friedens wie 
die Realisierung der Deklara 
tlon über die Festigung der Inter­
nationalen Sicherheit und die 
Einberufung einer Weltab­
rüstungskonferenz behandelt wer­
den. Es wurde beschlossen auf 
den Plenen eine so aktuelle Fra­
ge wie die Situation Im Süden 
Afrikas zu erörtern, wo das süd. 
afrikanische und das rhodesl- 
sche Rassistenregimes mit Un­

terstützung Ihrer Imperialisti­
schen Beschützer bemüht sind, 
die nationale Befreiungsbewe­
gung der Völker für Unabhän­
gigkeit und gegen die schändli­
che Politik der Apartheid zu un­
terdrücken.

Vor die Plenen kommt auch 
die Frage der Beseitigung des 
gefährlichen Spannungsherdes 
im Nahen Osten, der Infolge der 
andauernden Aggression Israels 
gegen die arabischen Länder 
weiterhin den Frieden und die 
internationale Sicherheit gefähr­
den.

Einen überragenden Platz 
wird auf den Plenarsitzungen 
der Vollversammlung die Frage 
der Verwirklichung der Deklara­
tion über die Gewährleistung der 
Unabhängigkeit an die kolonial 
unterdrückten Länder und Völ­
ker einnehmen. Diese Deklarati­
on wurde auf Initiative der So­
wjetunion und anderer friedlie­
bender Staaten angenommen.

Auf Empfehlung des Lenkungs­
ausschusses der XXXI. UNO- 
Vollversammlung wird die Frage 
der Aufnahme der Sozialistischen 
Republik Vietnam als Mitglied 
der Organisation der Vereinten 
Nationen In der Plenarsitzung 
behandelt werden. Eine über­
wältigende Mehrheit der Staa­
ten unterstützen entschieden den 
Aufnahmeantrag der SR Vietnam.

Die Nachrichtenagentur UPI 
hat ein Schema verbreitet, in 
dem die Länder der östlichen 
Hemisphäre elngezclchnct sind, 
an die die USA Waffen verkau­
fen. Diese „Landkarte" voran- e 
schaulicht die Massenllcfcrungen 
amerikanischer Waffen Ins Aus­
land, die explosive Situationen 
nicht nur In einzelnen Ländern, 
sondern auch in ganzen Gebieten 
der Welt schaffen.

Die Lieferungen repräsentie­
ren Im Schnitt einen Wert von 
10 Milliarden Dollar Jährlich. 
Die Waffen strömen In erster Li­
nie In die NATO-Länder, bei de­
ren Ausrüstung die USA domi­
nieren Die Vereinheitlichung 
der NATO-Armeen erfolgt auf 
der Basis der USA-Waffen: Es 
sind dies die modernsten Kampf­
flugzeuge. verschiedene Raketen. 
Panzerwagen usw. Für die hem­
mungslose Aufrüstung werden 
gewaltige Mittel ausgegeben. 
Allein die Länder Westeuropas 
erwerben Waffen und Ausrü­
stung für 7 Milliarden Dollar 
Jährlich. Die gesamten Militär- 
Ausgaben der NATO-Länder in 
den letzten 25 Jahren stiegen 
von 18.3 Milliarden Dollar auf 
118.1 Milliarden Dollar. Ist das 
etwa kein schlagender Beweis 
dafür, was das Gerede der west­
lichen Politiker von ihrem „Frie­
densstreben" In Wirklichkeit 
wert Ist?

Das UPI-Schemn läßt erken­
nen, daß die Israelischen Milita­
risten nach wie vor bei Washing­
ton In hoher Gunst stehen. Im 
Quadrat mit der Aufschrift „Is­
rael" ist dlo Zahl 241,4 Millio­
nen Dollar eingezeichnet. Das 
Ist aber nur ein kleiner Teil der 
ständigen amerikanischer Waf­
fenlieferungen an Tel Aviv, die 
nach dem Oktober 1073 den 
Wert von 5 Milliarden Dollar

überstiegen. Allein 1m laufenden 
Flnanzjanr werden die USA- 
Waffensendungen 1.5 Milliarden 
Dollar betragen, während im 
nächsten Jahr Waffen für minde­
stens eine Milliarde Dollar gelie­
fert werden sollen. Aus all dem 
Ist zu ersehen, daß das Pentagon 
die israelische Kriegsmaschinerie 
weiterhin mit modernen Waffen 
ausstattet und die Lage Im Nahen 
Osten mit Vorbedacht erschwert.

Besonders alarmierend sind 
die Versuche Washingtons, die 
Lage In Südostaalen wieder ge­
spannt zu machen. Nach Anga­
ben von UPI werden die USA al­
lein nach Südkorea diese? Jahr 
Waffen für 116,7 Millionen Dol­
lar schicken. Diese massiven 
Waffensendungen gehen weit 
Ober den Rahmen der bloßen Un­
terstützung de« Regimes von 
Söul hinaus. Die durch die USA- 
Aggression in Indochina geschla. 
genen Wunden sind noch nicht 
verbellt, doch wird bereits ein 
neues Krtegspotentlal in dieser 
Region geschaffen.

Der großzügige Verkauf ame­
rikanischer Waffen Ins Ausland 
Ist eines der Hindernisse für Ent­
spannung und Einstellung des 
Wettrüstens. Die sowjetischen 
Initiativen auf Internationalen Fo­
ren. darunter auf der XXXI. Ta­
gung der UNO-Vollversammlung, 
sind darauf gerichtet, das Wett­
rüsten, das in der Welt 300 Mil­
liarden Dollar Jährlich ver­
schlingt, elnzus'.ellen und die 
Entwicklung und Herstellung 
neuer Arten und Systeme von 
Massenvernlchtungswaff en zu 
verbieten. Diese Vorschläge ste­
hen im Mittelpunkt der Jetzigen 
Tagung der Vollversammlung, 
weil sie von echter Sorge um 
Frieden, Sicherheit und Wohler­
gehen der Völker getragen sind.

Friedensinitiative der PLO
Der Amtsantritt des neuen 

Präsidenten Libanons, Ellas 
Sarkls. und seine programmati­
sche Erklärung In der Parla­
mentssitzung geben bestimmte 
Hoffnungen auf die Einstellung 
de? ISmonatlgen Bürgerkrieges 
Im Lande und die Erreichung ei­
ner politischen Regelung Im Lan­
de.

Die Appelle Ellas Sarkls' zu 
politischen Gesprächen und so­
zial-ökonomischen Refor men 
sfhd In den breiten Schichten der 
libanesischen Gesellschaft positiv 
aufgenommen worden.

Die Behörden Tel-Avivs geben nicht die Hoffnung uuf. die be­
setzten arabischen Gebiete für ewig zu annektieren. Sie errichten auf 
der Sinai-Halbinsel, aut den Golanhöhen und am Westufer des Jor­
dan-Flusses Militärsiedlungen und schicken auf das okkupierte Ter­
ritorium Israelische Umsiedler. Allein am Westufer des Jordan-Flus­
ses gibt es 18 Militärsiedlungen. UNSER BILD: Die Okkupanten

Immer größeren Aufschwung 
nimmt der Kampf der Werktäti­
gen Spaniens um die Verbesse­
rung Ihrer materiellen Lage. Am 
12. September marschierten Hun­
derte Einwohner Madrids durch 
die Straßen der Stadt und pro­
testierten entschieden gegen die 
wachsenden* Lebenshaltungskos­
ten.

UNSER BILD: Während der 
Demonstration

Der Vorsitzende des Exeku­
tivkomitees der palästinensischen 
BefrelungsorganlsaUon (PLO) 
Jasser Arafat, gab dem allge­
meinen Wunsch der Palästinen­
ser zur Überwindung der Krise 
Ausdruck, als er erklärte, daß 
Formationen der palästinensi­
schen Widerstandsbewegung die 
Kampfaktionen an allen Fronten 
In Libanon einseitig elnstellen 
und auf „Provokationen nicht 
reagieren werden". Diese Erklä­
rung Arafats ist In seinem Gruß­
telegramm an den neuen Präsi­
denten enthalten.

BRÜSSEL. Der Vorsitzende der KP 
Belgiens, Louis van Geyt, lormu- 
lieric auf einer Pressekonferenz das 
Programm für die bevorstehenden 
Gemeindawahlen. Dlo KP ruft 
zum Zusammenschluß aller Kräfte 
der Arbeit und des Fortschritts Im
Kampf gegen die Politik der Mono­
pole, für Vollbeschäftigung und die 
Steigerung der Kaufkraft der Werk­
tätigen.

TOKIO. Nach Mitteilung des 
Presseorgans der Geschäftskreise 
„Japan Economic Journal” ist das 
(spanische Arbeifsmlnlslerium über 
die wachsende Arbeitslosigkeit 
ornst besorgt. Zur Zeit gibt es 
990 000 Erwerbslose, was 2,12 
Prozent der gesamten erwerbs­
fähigen Bevölkerung dos Landes 
ajsmachf. Ein so hoher Arbeltslo- 
sonstend zu dieser Jahreszeit hat es 
In den lelzlen 17 Jahren noch nicht 
gegeben.

PARIS. In den Streik sind Schaff­
ner und Kontrolleure der Eisen-' 
bahnslracken des Pariser Bezirkes 
getreten. SM verlangen Verbesse­
rung der Arbeitsbedingungen und 
Überprüfung der Tarife. Von den 
Bahnsteigen der Pariser Bahnhöfe 
Saint Lazare, Montparnass». Inva­
lides und Austerlitz lind seit Frei­
tag morgen lediglich 50 Prozent der- 
Vorortszüge abgefahren.

schiedener Abarten des rechten 
und „linken" Revisionismus. All 
das erfordert hohe politische 
Wachsamkeit, offensives Vorge­
hen bei der Propagierung der 
kommunistischen Ideale und der 
PollUk der Partei.

In den Parteitagsbeschlüssen 
wurden die txmlnsche Lehre über 
die Partei, die Fragen der Erhö­
hung Ihrer Rolle In der gegen­
wärtigen Etappe des kommunisti­
schen Aufbaus, der Vervollkomm­
nung der Leitung aller Selten 
des öffentlichen Lebens, des Le­
ninschen Arbeitsstils, des kom­
plexen Herangehens an die Or- 
Sanlsallon der gesamten Sache 

er kommunistischen Erziehung 
durch die Partei weiterhin aus- 
gcarbeltet. Das Studium der Le­
ninschen Prinzipien des Partel­
aufbaus. der Normen des Partel- 
lebens ist eine wichtige Voraus­
setzung für die Erhöhung der 
Ideologischen Reife der Partei­
mitglieder und Ihrer Avantgar­
derolle In den Massen. bei der 
Verwirklichung der vom Partei­
tag vorgemerkten Aufgaben.

Die gesamte Arbeit des Sy­
stems ner politischen und ökono 
mischen Schulung muß durch­
drungen sein von der Propagie­
rung der welthistorischen Er­
rungenschaften unseres Landes 
auf dem Weg des Aufbaus einer 
entwickelten sozialistischen Ge­
sellschaft. der Wege und Aufga­
ben des kommunistischen Auf­
baus, der Richtigkeit und Ak­
tualität der marxistisch-leninisti­
schen Lehre, der organisierenden 
und Inspirierenden Rolle der 
Kommunistischen Partei, ihrer 
Innen- und Außenpolitik.

nicht möglich Ist gleichwie der 
Sozialismus ohne die ständige 
Entwicklung der Demokratie un­
möglich Ist. Auch die Spekula­
tionen der bürgerlichen Propa­
ganda zu Problemen der Rechte 
und der Freiheit der Persönlich­
keit sind zu entlarven.

Für die gesamte Ideologische 
Erziehungsarbeit wird das Stu­
dium der theoretischen Schlüsse 
und Leitsätze des XXV. Par­
teitags der KPdSU über Fragen 
der Weltentwicklung, der Ver­
tiefung des weltweiten revolu­
tionären Prozesse«, des Kampfe.« 
für die Festigung des Friedens 
und der Internationalen Sicher­
heit von wichtiger Bedeutung 
sein. Der Parteitag lieferte die 
Charakteristik der Wandlungen, 
die In der heutigen Welt vor sich 
gehen, entwickelte schöpferisch 
die marxistisch-leninistische Leh­
re über die allgemeinen Ge­
setzmäßigkeiten der Revolution, 
des Aufbaus des Sozialismus und 
Kommunismus, die Wechselbe­
ziehung der friedlichen Koexl 
stenz und des Klassenkampfes, 
über die Vertiefung der allgc 
meinen Krise des Kapitalismus, 
über das Anwachsen der Kräfte 
und des Einflusses des Sozlalls 
mus In der Internationalen Are­
na. Von besonderer Bedeutung 
Ist die Begründung der Bedeu 
tung des Prinzips des proletarl 
sehen Internationalismus als ei­
ner mächtigen Waffe der kommu­
nistischen Parteien, der Arbel 
terklassc. der gesamten revolu­
tionären und Bcfrelungsbewe 
gung. Belm Studium der Fragen 
der außenpolitischen Tätigkeit 
der KPdSU Ist es notwendig, 
die Materialien der Berliner 
Konferenz der kommunistischen 
und Arbeiterparteien Europas 
weitgehend auszuwerten, die Ein­
schätzungen und Schlüsse, die 
die Rede des Genossen L. I 
Breshnew auf der Konferenz 
enthält, zu erläutern.

Die Wandlungen In den Inter­
nationalen Beziehungen und die 
Veränderungen in der Welt zu­
gunsten des Sozialismus schaffen 
günstige Möglichkeiten für eine 
weitgehende Verbreitung der 
marxistisch-leninistischen Ideen 
Zugleich geht eine Erweiterung 
und Komplikation des Ideologl 
sehen Kampfes vor sich. Immer 
raffinierter wird die Ideologie 
des Antikommunismus und de- 
Antlaowjetlsmus. Im Kampf ae 
5en den realen Sozialismus be- 

lenen sich unsere Gegner bür 
gerllch-apologetlscher Konzep 
Uonen, des Nationalismus, ver­

Marxlsmus-Lenlnlemus, In den 
Stadt- und Rayonschuten des 
Partei- und Wtrtschaftsaktlvs. In 
theoretischen Semi n a r e n — 
wird die Aufmerksamkeit der 
Hörer auch auf die aktuellen 
Probleme der Theorie und der 
Politik der Partei Im Lichte 
der Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU konzentriert 
In den Polltschulen und -Semi­
naren, wo das Studium der vor­
her geplanten Disziplinen fort 
gesetzt wird, Ist dlo Arbeit so 
zu organisieren, daß Jedes The 
ma mit den Materialien des Par­
teitags organisch verbunden, daß 
ein gründliches Studium seiner 
Ideen und Leitsätze verwirklich! 
wird.

Mit Jedem Jahr erhöht sich die 
Rollo des Systems der polHi 
sehen Komsomolschulung, die 
ein wirksames Mittel der Erzie­
hung der Jugend an den Ideon 
des Marxismus-Leninismus ist 
Die Polltschulung der Jugend 
wird Im kommenden Jahr eben­
falls vor allem auf das Studium 
der Materialien des XXV. Par 
teltags der KPdSU orientiert 
Ihr liegen Lehrpläne und -Pro­
gramme zugrunde. die für das 
System der Parteischulung aus 
Searbeltet wurden. Dabei sind sie 

urch Fragen ergänzt. die mH 
der Tätigkeit des Komsomol In 
Verwirklichung der Parteitags 
beschlüsse unter Berücksichti­
gung der Besonderheit und der 
Interessen der Jugend verbunden 
sind. Das Lehrjahr in den politi­
schen Komsomolzirkeln und 
-Seminaren beginnt mit der Le 
nlnschen Stunde „Dem Plan 
Jahrfünft der Effektivität und 
Qualität — Enthusiasmus und 
Schöpfertum der.Jungen Leute.'

Unter den heutigen VorhlUtnl« 
sen hat die ökonomische Schu­
lung der Werktätigen große Be 
deutung gewonnen. Die Praxi* 
zeigt, daß die ökonomische Schu 
lung, die Im neunten Planjahr- 
fünft über 60 Millionen Men 
sehen umfaßte, die fernere Er­
weiterung des Einflußbereichs 
der Parteipropaganda, die Ver 
Stärkung und Bereicherung Ihrer 
Verbindung mit dem Leben, mit 
der Lösung von Aufgaben des 
Wirtschaftsbaus begünstigt.

Die Maßnahmen, die von den 
Parteiorganisationen auf dem 
Gebiet der ökonomischen Schu­
lung der Werktätigen getroffen 
wurden, schätzte der XXV. Par­
teitag hoch ein. Alle* Positive: 
der Massencharakter der Schu­
lung, die weitgehende Teilnah. 
me der Wirtschaftsleiter und 

Im Lichte der neuen Aufgaben 
zwecks eines tieferen Studiums 
der Beschlüsse und Materialien 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
werden für die kommenden Jahre 
1976—1978 neue Lehrgänge 
eingeführt. Für die Anfangistufe 
— der Kurs „Aktuelle Fragen 
der Politik der KPdSU", für 
die mittlere Stufe — „Die Poll 
tlk der KPdSU Ist der Marxis­
mus-Leninismus In Aktion”. Bei­
de haben zum Ziel, die theoreti­
schen und politischen Fragen 
und die praktischen Aufgaben 
Jarzulegen und zu erläutern, die 
ler XXV. Parteitag der KPdSU 
vorgebracht hat. Zu Jedem Kurs 
Kind Lehrprogramme und -behel­
fe herausgegeben worden. In der 
höchsten Stufe der Parteischu­
lung — In Universitäten des

Spezialisten der Volkswirtschaft 
an der Propagandaarbelt, die fes­
te Verbindung mit der Arbeitstä­
tigkeit der Menschen — muß 
verankert und vermehrt wer­
den. Zugleich müssen Maßnah­
men getroffen werden zur Besei­
tigung von Mängeln. die das 
theoretische Niveau der ökono­
mischen Schulung und Ihre 
Wirksamkeit herabsetzen. Es Ist 
wichtig, nicht nur den Werk­
tätigen zu helfen, ökonomische 
Kenntnisse zu erwerben, sondern 
sie lehren, diese Kenntnisse In 
der Praxis anzuwenden. „Bei der 
weiteren Entwicklung der öko­
nomischen Schulung", wird im 
Rechenschaftsbericht des ZK der 
KPdSU an den Parteitag unter­
strichen. „müssen wir dafür Sor­
ge tragen, daß sie maximal zur 
allseitigen Verbreitung der fort­
schrittlichen Erfahrungen In der 
Arbeitsorganisation und zur Ein 
bürgerung der Errungenschaften 
von Wissenschaft und Technik In 
der Produktion beiträgt."

Für die kommenden Jahre wer 
.len die Kurse „Der Sozialismus 
und die Arbeit". „Die Ingenieur 
arbeit in der sozialistischen Oe 
Seilschaft". „Die Arbeit des Lei­
ters" empfohlen. Ihren Haupt 
Inhalt machen Fragen der Stei­
gerung der Produktlonscffektlvl 
tät und der Arbe|tsqunlltät, der 
Vervollkommnung der Produk- 
tlonaleltung aus. Für diese Kur­
se sind l.ohrprogrammo und -be­
helfe umgearbeltct und heraus- 
gegeben worden. Der Erfolg der 
ökonomischen Schulung wird In 
vielem von den gemeinsamen Be­
mühungen der Partelkomltccs 
und der Wirtschaftsleiter, der 
Gewerkschaftsorganlsatlonen ab- 
'längen.

In den letzten Jahren haben 
die Schuten der kommunistischen 
Arbeit und die Volksuniversltä- 
ten eine Weiterentwicklung er 
fahren und sich positiv bewahrt. 
Die gut gestaltete Arbeit, dlo 
gekonnte Nutzung Jener Möglich­
keiten. die der Komplexcharak­
ter.des Unterrichts- und Erzle- 
hungsprozesses in diesen Massen­
formen der Propaganda bietet, 
wirken ersrpleßllch auf das mo- 
rallsch-psycnologls ehe Klima 
im Arbeltskollektlv, auf die Ent­
wicklung des politischen und 
kulturellen Gesichtskreises der 
Menschen und ihrer gesell­
schaftlichen und ArbelUaktlvl- 
tät.

Zugleich hat man noch nicht 
In allen Schulen der kommunisti 
sehen Arbeit und In Volksuni­
versitäten eine hohe Qualität des 

Unterrichtsprozesses erreicht, die 
fortschrittlichen Erfahrun gen 
werden schlecht studiert, das In­
teresse der Menschen für aktu- 
eile theoretische und politische 
Fragen wird ungenügend er­
forscht.

Die Erfüllung der vom XXV. 
Parteitag der KPdSU gestellten 
Aufgaben in Verbesserung der 
marxlsllsch-tenlnlstlsc h e n Bil­
dung der Kommunisten und der 
breiten werktätigen Massen 
stellt neue Forderungen an die 
Organisation, an die Formen und 
Methoden der Schulung, an Ihre 
Leitung seitens der Partelkomi- 
tecs. Es handelt sich vor allem 
um die weitere Entwicklung des 
differenzierten Herangehens an 
die Gestaltung der Schulung ver­
schiedener Gruppen der Werk­
tätigen. eine volle Berücksichti­
gung Ihrer Interessen. um die 
trenge Einhaltung des Prinzips 

der Freiwilligkeit bei der Wan) 
les Fachs und der Beschäftigun­
gen. Die theoretische Schulung 
ler Leitungskräfte und verschie­
dener Gruppen der Intelligenz Ist 
>uf solche Welse aufzubaucn, daß 
’.ebjn den systematischen Kur. 
-en auch aktuelle Probleme der 
Theorie und der Politik der Par­
tei studiert werden, die sich 
unmittelbar auf den Bereich ih­
rer praktlschän Tätigkeit bezie­
hen, daß das Studium mit der 
iktlven Beteiligung der Kommu­
nisten an der Ideologischen Er­
ziehungsarbeit unter den Werk­
tätigen verbunden Ist.

Eine Weiterentwicklung werden 
die Universitäten des Marxismus 
Leninismus als eine der offekti 
von Formen der Erhöhung des 
theoretischen Niveaus des Aktivs 
der Kommunisten, der leitenden 
Mitarbeiter, der Intelligenz, der 
Ideologiekader und der Ausbil­
dung der Propagandisten erfah­
ren.

Bel dem heutigen Bildungsni­
veau der Sowjetmenschen, beim 
Vorhandensein der nötigen Lite­
ratur und der mächtigen Infor- 
maUonsmlttel gewinnt die poli­
tische Selbstblldung als Haupt- 
•nelhode für die Meisterung der 
Theorie noch größere Bedeutung. 
Das schöpferische Verhaltet? zum 
Studium, die ständige Benutzung 
der Werke der Klassiker do 
Marxismus-Leninismus, der Par 
teldokumentc werden durch die 
ÄJiwcndung solcher aktiven Un 
terrlchtsformen und -methoden 
begünstigt. wie theoretische 
Konferenzen. Seminare, Kollo­

quien, die Erfüllung von prakti­
schen Aufgaben und die Liefe­
rung einer sozial-ökonomischen 
Analyao.

Besondere Beachtung verdient 
die Arbeit mit den Propagan­
disten. Von ihrer Ideologischen 
Überzeugtheit, dem Vermögen, 
mit den Menschen zu arbeiten, 
hängt In vielem der Erfolg der 
Sache ab. Im Beschluß des ZK 
der KPdSU „Ober die Aufgaben 
der Parteischulung im Lichte der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU" wird dlè Notwen­
digkeit unterstrichen, sich von 
den Leninschen Weisungen Ober 
das behutsame Verhalten zu den 
Propagandistenkadern, Ober die 
Bedeutung der ständigen Vervoll­
kommnung ihrer Kenntnisse und 
der Erhöhung der Meisterschaft 
strikt leiten zu lassen. Darin heißt 
es: „Es ist notwendig, eine sorg­
fältige Wahl der Propagandisten 
zu sichern, ihre theoretische und 
methodische Schulung; die Infor­
mierung und den Erfahrungsaus­
tausch zu verbessern. Es Ist not­
wendig. Voraussetzungen für die 
schöpferische Arbeit der Propa­
gandisten zu schaffen, sie an die 
Erläuterung und praktische Lö­
sung der Aufgaben der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der Kollektive heran- 
zuzlehen. Die Arbeit der Pro­
pagandisten soll als der wich­
tigste Parteiauftrag betrachtet 
und ihre edle Arbeit stimuliert 
werden.

Die neuen Funktionen des Pro­
pagandisten haben sich be­
deutend erweitert. seine Rolle 
als Erzieher und Organisator der 
Menschen hat sich erhöht. Da­
von zeugt beredt die Bewegung 
„Der Propagandist — für da« 
Planjahrfünft", die «Ich auf 
Initiative der Propagandisten au« 
dem Moskauer Werk .Wladimir 
HJlUch" sowie des Kammgarn­
kombinats Iwanowo weitgehend 
entfaltet hat zwecks Hilfeleistung 
für die Hörer bei der Aufstel­
lung begründeter Gegenpläne. 
Diese Bewegung verdient allge­
meine Unterstützung.

Die Partelkomltecs. die Häuser 
und Kabinette für politische Auf­
klärung. die Räte für Ökonom!- 
sehe Schulung müssen die Ar­
beit der ständig funktionierenden 
Seminare verbessern, sie In wah- 
re Schuten der propagandisti­
schen Meisterschaft, In eine ak­
tive schöpferische Form der 
Schulung verwandeln. Es Ist 
notwendig, den Propagandisten 
zu helfen, sich den Ideologisch- 
theoretischen Reichtum besser 

anzueignen. der in den Be­
schlüssen und Materialien des; 
XXV. Parteitags der KPdSU 
enthalten Ist. sie mit dem Können 
zu wappnen, dessen Ideen 
und Beschlüsse den Massen na-.; 
hezubrJngen. auf die Verwirkli­
chung der vom Parteitag geteil­
ten Aufgaben aktiv elnsuwlrken-

In der Propagierung und Er­
läuterung der Parteitagsbe­
schlüsse, In der politischen und 
ökonomischen Schulung der 
Werktätigen kommt den Massen­
medien eine große Rolle zu. 
Dazu gehören die rechtseitige 
Herausgabe von Lehrbehelfen, 
die Veröffentlichung einer Reihe 
von Artikeln. Konsultationen, die 
Veranstaltung von Sendungen zu 
theoretischen und politischen 
Fragen und die Beleuchtung der 
positiven Erfahrungen in der 
Propagandaarbelt.

Die Parteischulung qualifiziert 
anlelten bedeutet, ihre Effektivi­
tät tief und allseitig zu' analy­
sieren, Maßnahmen zur Erhöhung 
des ideologisch-theoretischen 
Niveaus des Unterrichts • zu er­
greifen. In der letzten Zeit drin­
gen die Parteikomllees tiefer in 
den Inhalt der marxistisch-le­
ninistischen Bildung der Lei­
tungskader, der Kommunisten, 
der Komsomolzen und der Intel­
ligenz ein. Die Fragen der Ar­
beit der Parteiorganisationen in 
Erfüllung des Beschlusses des 
ZK der KPdSU „Über die Aufga­
ben der1 Parteischulung Im Uch­
te der Beschlüsse des XXV. Par- 
teltags der KPdSU" waren ein 
Thema, das auf den Plenen der 
Reglonspartelkomltse« Stawropol . 
und Chabarowsk, des Tatarl- ; 
sehen und ttes Tscheljabinsker 
Gcbletspartclkomltccs und ande­
rer Partelkomitees erörtert wur­
de. Es Ist notwend'g. auch wei­
terhin die Leitung der mar­
xistisch-leninistischen Bildung 
als eines wichtigen Bereichs der 
ideologischen Arbeit zu verbes­
sern.

Die Pflicht alter Parteiorgan, 
nlsatlonen im kommenden Lehr­
jahr Ist es. Jedem Kommunisten,; 
alten Sowjetmcnsohen zu helfen, 
sich den Ideologisch-theoreti­
schen Reichtum des NXV. Par­
teitags der KPdSU tief anzueig­
nen. die erworbenen Kenntnisse : 
In eine Anleitung zur Handlung 
bei der Verwirklichung der Po­
litik der Partei und der konkre­
ten Aufgaben des kommunisti- _ 
sehen Aufbaus zu verwandeln.

(Aus „Prawda" vom 21. Septem­
ber 1976)
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। ^iiiitRiiinuiiniiniuiiniTji bungsvolle Arbeit von der Regie- 01VIIIIIC1IC 
rung mit dem Orden „Ehrenzeichen" .
gewürdigt. W <10 CllU 11^60

G. KISSLING Die Bergarbeifersiedlung Balam-
schinsk im Lenln-Rayon entstand vor

Gebiet Ortkasachstan mehr als 30 Jahren gleichzeitig mit
|. dem Bergwerk Kimpersal. Die Alt-
L «Inwohner behaupten einstimmig, es

Unvergeßliche
_ . f ~ 4 Die Siedlung wird von Jahr zu Jahrf'ltlfTrtlf'KP schöner. Die Lehmkaten wurden■-'Fkkxl* UvIiV von huschen Eigenheimen ver­

drängt Ein Wohnviertel mit 4—5-
In den ersten Herbsttagen dieses geschossigen Gebäuden lenkt die 

Jahres haften meine Familie und ich Aufmerksamkeit auf sich. In den Erd- 
dio Gelegenheit bei einer Kurzreise geschossen mehrerer Wohnhäuser 
in die Sowjetunion die bolorussi- sind Handelsgeschäfte unlerge-
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nenzulemen. Bei den früheren Rei- Zuschauerseal für 400 Pl&lze ist im 
u»n nach Moskau oder Kiew waren Rau heoriffen. auch viele andere
diese Städte nicht im Ezkursions- Wohn- und Administrativgebiude 

□ aCnKUHUlg plan vorgesehen. werden errichtet. Für die Kinder
j Für uns waren die Tage in Breit der Bergarbeiter gibt es drei Vor-

11(1(1 und °'n herrliches, nicht so Schulkinderanstalten und zwei Mit-
leicht zu vergessendes Erlebnis. Be- telschulen. Die Gesundheit der Ein- 
sonders beeindruckend war es für wohner wird im Revierkrankenhaus 

ZU V Ul l\U«H IIICIIVI uns, den blutgetränkten Boden der von sachkundigen Ärzten überwacht, 
im R.vonlonsumverem heroischen Heldenfesfung Brest be- Was bei einem Spaziergang

rlubokoia naeh den Bcrtarbei treten zu dürfen, und nicht minder durch die Siedlung auffällt, sind
d wird als erste «indrucksvoll war der Besuch der die Sauberkeit in den Straßen und

A^. Buch.rtn« oonannt Sie s èht Gedenkstätte Chatyn oder der Aus- die vielen Bäume. Im Sommer
haralfs 16 Jahre hinter dem Leden llu9 zum Ruhmoshügcl bei Minsk. scheint der Ort in dem üppigen
tisch ’hrtlndie»,nzÄße I? Aber ebenso beeindruckend wa- Grün buchrtäbHch unterzutauch«,.

beifserfahrungen gesammelt und ren die Erlebnisse in den beiden ’M® wurde zu?
sich bei den Kunden Ehre und Ach- Städten selbst. Kulturveranstaltungen. Zentrum des Lonin-Rayons
tunq verdient, Ausstellungen und Museumsbesuche, Die bauliche Einr.cMung erlebte

Ihre Planeulgaben für das 9. Plan- Stadtbummel, und vor allem die Be- ’‘n«n *'‘h XT.sn’halftart G^hrtM-
jahrtünff halle Anna Iwanowna in gegnungen mit den Sowjetmenschen Straßen wurdien asphaltiert Gehrte.
4 Jahren und 8 Monaten bewältigt. hinterließen bei uns unauslöschliche 9« 9»legt- R■»«nüaind Blu
In diesem Jahr erfüllle sie den Eindrücke. Den Bürgern der DDR m»"‘?eete zieren W«9«-
Achtmonatsplan im Warenumsatz auf konnte ich deshalb nach meiner Träume verwirk-
das Anderthalbfache. Di. vorbildli- Rückkehr nur empfehlen ebenfalls Uètsen so heuinTch wir uns
ehe Verkäuferin ist um di. Nachfra- en solchen Kürzten tedzun.hm.n. hebt heben., so heuen auch w. r^vn.
g. der Kunden sehr besorgt. Gerne |ung, .die wir mit eigenen Händen
nimmt sie Bestellungen en und er- Fritz utnna t 8
füllt diese genau und schnell. Zu „ keLLERMAHN
den Kunden ist sie immer höflich Gernrode '
und zuvorkommend. DDR Gebiet Aktjublnsk

Warum geht man Kunst

in die Gemäldegalerie?

Menschen aus unserer Mitte

Gib deine Kenntnisse weiter
Mcislor erziehe einen Menschen 

für die Menschen... Damit ist viel 
gesagt. Einen Lehrling im Werk, im 
ländlichen Betrieb oder anderswo 
zu erziehen, ist durchaus keine 
leichte Sache. Heute soll der Schüler 
nicht nur des Meisters Nachfolger 
werden, er muß auch weiter schrei­
ten als jener. Das ist das Gebot der 
Zpit, darin liegt der Sinn der Lehr­
meisterschaff.

Im zehnten Planjahrfünft hat die 
Lehrmeisterschaffsbewegung breite 
Entfaltung bekommen. In Kolchosen, 
Sowchosen, Betrieben, In einem be­
liebigen Kollektiv arbeiten Men­
schen, deren reiche Erfahrungen, 
guter Rat, warme Seele für unsere 
heranwachsende Generation un­
schätzbar sind.

Zu solchen Menschen gehört auch 
die vortreffliche Schneiderin Herta 
Schielein, Leiterin einer der besten 
Brigaden des Modeateliers in Mer­
ke. Die gutherzige, ruhige Frau 
kommt nicht nur allen ihren Produk­
tionspreisen nach, sie springt auch 
ein, wenn jemand Hilfe braucht. 
Eben noch hatte sie das Bügeleisen 
in der Hand, und schon hilft sie

Olga Nidelbajewa, einer jungen Ab­
solventin der Fachschule, eine kom­
plizierte Naht meistern. Das Mäd­
chen hat unter Hertas Leitung zu 
ihren theoretischen Kenntnissen 
schon gewisse Fertigkeiten hinzuge­
fügt.

„Tante Herta brachte mir alles 
bei, was sie selbst kann. Niemals 
wurde sie ungeduldig dabei, halte 
immer ein auimunterndos Wort für 
mich", sagt Olja.

Irene Kraus, heute eine angesehe­
ne Meisterin, Kommunistin, Depu­
tierte des Dorfsowjefs, lernte auch 
bei Herta Schielein. Die ehemeligen 
Lehrlinge holen sich auch heute 
noch bei Tante Herta guten Rat — 
ob es sich um eine Produkfionsfrage 
oder auch eine persönliche Angele­
genheit handelt.

Wie vielen Lehrlingen sie gehol­
fen hat, die Kunst einer Näherin zu 
meistern, ist heule schwer zu be­
rechnen. Es sind ihrer Dutzende und 
Dutzende gewesen.

Viele Berufe hat Herta Schielein 
in ihrer Jugend, die in die Kriegs­
jahre fiel, erlernt. Boi jedem war sie 
mit Fleiß dabei, aber all diese Zeit

hing ihr Herz am Nähen. Schließlich 
führte sie der Lebensweg ins Dienst­
leistungskombinat.

Heute ist Herta Schielein eine er­
fahrene Schneiderin, und alles, was 
sie kann, was sie weiß, teilt sie mit 
ihren Kolleginnen. Sie ist das Herz 
und die Seele der Brigade, Lehr­
meisterin in vollem Sinne des Wor­
tes. Von Tag zu Tag wächst die 
AuforitSt des kleinen Kollektivs, das 
Herta Schielein leitet. Die Kunden 
sind mit der Arbeit der Näherinnen 
zufrieden, die Zahl der Bestellun­
gen wächst immerfort. Die Mädchen 
aus Tante Hertas Brigade schätzen 
ihre Leiterin nicht nur für ihre gro­
ßen Berufskonntnisse. Tante Herta 
ist für sie die zweite Mutter. Al­
les, was die junge Seele bewegt 
oder betrübt, legen sie ihr ans Herz, 
und sie hält nie mit dem richtigen 
und nötigen Rat zurück. So ist die 
Brigadierin Herta Schielein, eine 
tüchtige Arbeiterin und eine schlich­
te gute Frau.

Entweder war Ich zu früh ge­
kommen, oder der Diensthabende 
verspätete sich. Die hohen Flü­
geltüren waren geschlossen, und 
man konnte die Schnitzereien 
daran betrachten. Ich Heß mich 
auf den breiten Stufen der Trep­
pen nieder. Rings um das Aus­
stellungsgebäude — eine blen­
dendweiß renovierte ehemalige 
Moschee — war der Platz bis zur 
Einfriedung asphaltiert. Schade, 
etwas Grün, Bäume, Sträucher. 
Blumen würden einen freundli­
cheren Rahmen abgeben. Neben 
dem Eingang — ein Plakat über 
die gegenwärtige Ausstellung: 
„Verteidigung der Heimat“. Bil­
der Kasachstaner Kunstmaler aus 
den Galerien der Hauptstadt.

Also warten. Wlevlele Gemäl­
degalerien. Ausstellungen. Mu­
seen besucht man In seinem Le­
ben? Was bleibt davon Im Ge­
dächtnis. was Ist lebendig In der 
Erinnerung? In diesem neuen Saal 
der Stadt hat es schon einige 
sehenswerte Ausstellungen gege­
ben. Im Vorjahr zeigten die örtli­
chen Kunstmaler hier Ihre Wer­
ke. Von den vielen ausgezeichne­
ten Arbeiten hat sich mir ein 
Bild besonders eingeprägt: Eine 
Berglandschaft, wohl der Altai, 
saftiges Waldgrün Im Vorder- 
5rund, aus der Tiefe steigt ein 
lann dem Beschauer entgegen, 

selbstbewußte Haltung, zielbe­
wußter Blick. „Geologe" hat der 
Maler A. König sein Bild unter­
schrieben.

Einen nachhaltigen Eindruck 
hat gewiß auch eine der letzten 
Ausstellungen hinterlassen. Etwa 
100 farbige Lithographien. Es- 
tampen und Aquarelle gab es da 
aus dem Fonds der Leningrader 
Ermitage, Werke der berühmten 
französischen Karikaturisten Ho- 
nore de Daumler (1808—1879) 
und Paul Gavarnl (1804—1866). 
Die meisten dieser Blätter ent­
stammen der von Daumler her­
ausgegebenen Zeitschrift „La 
Carlcature", aus den dreißiger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts. 
Daumler, konsequenter Republi­
kaner und wahrer Patriot, war 
ein erbitterter Feind der bürger­
lich-adeligen Reaktion und zeig­
te In schonungslosen Karikaturen 
ausg$fressene, selbstgefällige 
Bourgeois, frechgeworden In der 
Zelt der Reaktion, käufliche Mini­
ster und Journalisten, bestechli­
che Parlamentarier, herzlose

Hausbesitzer. Ihnen gegenüber 
stehen mit Liebe gezeichnete Ar­
beiter, Invaliden und Veteranen 
der Revolution, die opfermütlg 
auf den Barrikaden gekämpft hat­
ten. Welchen Dank Ihnen Frank­
reich zollte, sehen wir an jenem 
Krüppel, dessen zerschlissener 
Rock gus Pfandscheinen genäht 
Ist. Die Karikaturen des „Bürger­
königs" Louls-Phlllppes von Or­
leans (regierte 1830—1848) las­
sen keinen Zweifel über die 
Qualitäten seiner „Birne“ zu und 
trugen Daumler Verfolgung. Stra­
fen und Gefängnis ein. Diese Aus­
stellung zwang mich (und gewiß 
auch andere) über jene Interes­
sante Zelt, die erste Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts, nachzule­
sen. Seit 1831 lebte In Paris, Im 
Exil, Heinrich Heine. Von dort 
aus erzählte er den Deutschen 
über die Vorgänge In Frankreich 
und den Franzosen über die Ge­
schehnisse In Deutschland. Im 
Jahre 1843 trafen sich dort zum 
erstenmal Karl Marx und Fried­
rich Engels. Vielleicht haben auch 
sie diese Blätter gesehen, die jetzt 
hier von den Wänden zu uns 
sprechen.

Ich besuchte die Ausstellung 
ein zweites Mal. Nun konnte Ich 
mich so recht In das Dargestellte 
hineindenken, den bewunderns­
werten Mut und scharfen Blick 
Daumlers würdigen, den weder 
Drohungen noch Gefängnis einzu­
schüchtern vermochten.

...Inzwischen waren eine Gruppe 
Lehrer aus dem Rayon Abal und 
ein paar Junge Mädchen, wohl 
Studentinnen, hinzugekommen. 
Endlich wurde geöffnet. Durch 
die hohen Bogenfenster fällt ge­
nügend Licht In das Schiff der 
ehemaligen Moschee und beleuch­
tet die ausgestellten Werke. 
Langsam gehen die Beschauer 
von Bild zu Bild. Porträts von 
Soldaten, Partisanen. Fliegern, 
Matrosen stellt der Maler W. S. 
Galew (geb. 1921) aus,eindrucks­
volle Lithographien und Radie­
rungen. Unvergeßlich die Bilder 
aus der Serie „Leningrader, mei­
ne Kinder" der Malerin T. N. Go­
worowa (geb. 1921): „Weg des 
Lebens" — Lastwagen fahren 
über das unzuverlässige Els des 
Ladogasees, „Feuer"—eine Hau­
bitzenbatterie am Ufer der Ne­
wa. Auch vor einer Reihe Radie­
rungen aus der Serie „Leningra­
der" von J. M. Neprlnzew blel-

ben die Menschen ergriffen 
hen: „September 1941" — 
nlngradcr schaufeln einen Panzer­
abwehrgraben aus. „November 
1941“ — die Straßenbahn bringt 
Soldaten und Matrosen an die 
letzte Haltestelle bis knapp an 
die Front: „Januar 1942“ — ein 
Soldat steht am Bett der toten 
Frau, ein Kind mit großen, hung­
rigen Augen klammert sich an 
ihn. Federzeichnungen von J. 
Mlngassldlnow (geb. 1924) sind 
Illustrationen zum Roman „Hin­
ter uns Ist Moskau" von B. Mo- 
mysch-Uly. Kasachinnen bringen 
Ihr „Korn für die Front" zu .den 
Waggons, ein Ölgemälde von M. 
Polatow (geb. 1946). „Ach, Ihr 
Wege", ausgefahrener zerfurch­
ter Frontweg, schwer arbeiten 
sich die Lastwagen mit Soldaten 
und angekoppelten Geschützen ei­
ner hinter dem anderen durch 
den aufgeweichten Matsch und 
verschwinden Im Nebel, ein Bild 
von W. Partschewskl. Ein Vater 
mit Sohn und Tochter Ist 1m Wald 
auf einen verfallenen Unterstand 
gestoßen; er hebt die Hand zum 
Soldatengruß, ergriffen stehen die 
Kinder da. Ergriffen sind auch 
die Beschauer von dieser stum­
men Mahnung. Autor des Bildes 
Ist A. Moldabekow (geb. 1924). 
Welter ein Gemälde des Malers 
N. A. Nassedkln (geb. 1918): 
Ausgetretene Soldatenstiefel ste­
hen vor einem Hintergrund, den 
ein mit roten Hähnen besticktes 
Handtuch bildet—vorn ein Häuf­

chen Medaillen und Orden, ein 
gestreiftes Ordensband daneben. 
Seitwärts eine Schachtel Schuh­
creme, eine Bürste. Die Stiefel 
sind blank gewichst. Darunter: 
„Von Moskau bis Berlin". Was 
ist das? Ein Stilleben? Ein Mu­
seumsexponat? Viele bleiben vor 
den stummen Stiefeln. stehen. 
Denkl

Ungefähr 70 Werke Kasachsta- 
ner Maler sind hier zusammen­
gestellt zum Thema „Verteidi­
gung der Heimat", nicht nur aus 
den Jahren des Großen Vaterlän­
dischen Kriegs, auch aus der Ge­
genwart, aus dem Soldatenalltag. 
Szenen aus dem Grenzschutz des 
Vaterlandes, Porträts namhafter 
Menschen.

Im Gästebuch zwischen den 
„Die Ausstellung hat mir (uns) 
gefallen" mit einer oder mehre­
ren gekritzelten Unterschriften,

ste- 
Le-

eine zwei Selten lange scharfe 
Kritik an den und dem Ausge­
stellten. Unterschrift: Andrej 
Gluschkp, Kunstmaler. Er klam­
mert einige alte Maler aus. deren 
Werken er künstlerischen Wert 
nicht abspricht: am Rest wird 
Mangel an technischem Können, 
falsche Proportionen, Unkenntnis 
einfachster Regeln gerügt. Diese 
Kritik hat Echo hervorgerufen. 
Drei Studenten der Fakultät für 
Kunst und Graphik unserer päd­
agogischen Hochschule meinen, 
daß der scharfe Ton der Kritik 
unangebracht sei. besser wären 
Ratschläge vom professionellen 
Standpunkt aus gewesen. Arbeite­
rinnen der Galanterlewarenfabrlk 
stellen die Frage, warum unge­
achtet der erwähnten Mängel, ge­
rade diese Bilder sie so sehr be­
eindruckt hätten. Einer, der sich 
Statistiker Semjon unterschrieb, 
meint dazu: Uns beeindrucken Ja 
auch Kinderzeichnungen, wo von 
Proportion und Zeichenregeln 
kaum die Rede sein kann durch 
Aufrichtigkeit und Unbèfangen- 
helt.

Warum also besuchen so viele 
Menschen Gemäldegalerien? Viel­
leicht verlangt es sie. die Umwelt 
mit den Augen des Künstlers zu 
sehen, etwas zu entdecken, was 
einem bisher entgangen war? 
Steckt nicht in Jedem Menschen 
ein nlchtzustandegekommener 
Maler. Künstler, Schauspieler, 
Musiker? Haben nicht schon un­
sere Vorvorfahren die Wände Ih­
rer Wohnhöhlen mit Zeichnungen 
geschmückt? Die Sippengenossen 
der Künstler standen wohl vor 
diesen Felsen ebenso andachts- 
voll-bewundernd wie wir vor den 
Werken unserer talentierten Zeit­
genossen.

Wie beneidenswert sind die 
Menschen, denen es gegeben Ist, 
durch Ihre Kunst den Mitmen­
schen zu helfen, sich selbst, Ihre 
Umwelt, Gegenwart und Vergan­
genheit besser zu verstehen. 
Man braucht nur aufmerksam die 
Gesichter der Menschen zu se­
hen, wenn sie die Ausstellung 
verlassen: Innige Freude, nach­
denkliche ”-------------
benslust
Ausdruck ...........  .J. ...
zeugt davon, daß die Menschen 
nach dem Gesehenen und Erleb­
ten besser geworden sind oder es 
vielleicht werden. Wahre Kunst 
geht nicht spurlos vorüber. Davon 
zeugen Ja die herzlichen Danksa­
gungen an die schaffenden Künst­
ler und die Veranstalter der Aus­
stellung im Gästebuch.

Versonnenheit. Le- 
und Lebensernst. Der 

Innerer Bewr/jthelt

Hilde ANZENGRUBER

Semlpalatlnsk

Harald REDEKOP

Gebiet Dshambul

LITAUISCHE SSR. Die 
Fachleute aus dem Institut für 
Projektierung des Städtebaus 
haben die Arbeit am Entwurf ei­
nes neuen Wohnkomplexes der 
Republikhauptstadt abgeschlos­
sen.

UNSER BILD: Die Architek­
ten des Instituts für Projektie­
rung des Städtebaus R. Wederl- 
te, S. Lanklalls, Chefingenieur 
des Entwurfs R. Bellauskas am 
Modell des neuen Wohnkomple­
xes.

Foto: TASS

Leonid KOLOSSOW

BIS ËBWS
Einrt al> „ehrenwert« Gesellschaft" gegründet, ist die Mafia seit mehr 

als 100 Jahren eine Gangstergesellschafl, die vor keinem Verbrechen zu­
rückscheut. Von Sizilien ausgehend, hat sie längst ganz Italien erfaßt und 
hält ständigen Kontakt zu ihrem US-amerikanischen Ableger, der Cosa 
Nostra.

Leonid Kolossow, ein sowjetischer Journalist, arbeitete viele Jahre In 
Italien. In dieser Zeit beschäftigte er sich auch eingehend mit der Mafia, 
untersuchte ihre sozialen Wurzeln, ihre Zusammensetzung, ihre politische 
Verflechtung und ihr» Praktiken. Wiederholt war er auch auf Sizilien — es 
gelang ihm sogar mehrfach, Maliabosse zu interviewen. So erwarb er sich 
genaue Kenntnisse Ober diese Verbrecherorganisation. Seine Erfahrungen 
und Studien nutzte er, um einen lebensnahen und sozialkritischen Bericht 
Ober die Mafia zu schreiben, den wir ab heute auszugsweise varöflonflichen.

Im Jahre 1969 kam Ich auf ei­
nem meiner journalistischen 
Streitzüge durch Sizilien auch 
nach Catania, wo ein Besuch der 
Finna Michele Spina, die mit 
Zitrusfrüchten handelt, auf dem 
Programm stand. In der Unter­
haltung mit dem Leiter des Un­
ternehmens, Uluseppe Spina, ka­
men wir beiläufig auf die Mafia 
zu sprechen, und ich fragte mei­
nen Gesprächspartner:

„Signore Spina, wie steht es 
heute aut Sizilien, und Insbeson 
dere bei Ihnen • - - - 
die Mafia?“

„Die Mafia? 
außer Gebrauch o..... ........ _.
sprüngllch war die Mafia eine 
Vereinigung von durchaus ehren­
haften Männern, die nach den 
Gesetzen der Gerechtigkeit leb­
ten und andere zwangen, diese 
Gesetze zu befolgen: heute da­
gegen sind es einfach Banditen 
oder politische Betrüger, die mit 
Wählerstimmen Geschäfte ma 
chen.”

„Dennoch, was hat es mit der 
Mafia auf sich, wie Ist dieses 
Wort zu verstehen?" bohrte leb 

: weiter.
„Wie soll Ich Ihnen das erklä­

ren, nun, die Mafia Im allgemei­
nen... Ich persönlich habe mit 
tilesem Wort nichts Im Sinn."

Ja, ein echter Sizilianer ver-

In Catania, um

Dieses Wort Ist 
gekommen. Ur-

meldet es, das Jahrhundertealte 
Wort „Mafia" über die Lippen 
zu bringen — nicht etwa, well 
diese Organisation Relikt einer 
unheilvollen Vergangenheit wä­
re. Daß sie auf der Insel nach 
wie vor existiert, davon konnte 
ich mich schon zwei Tage später 
überzeugen, als ich In Palermo, 
der Hauptstadt Siziliens, wellte. 
Auf den Titelseiten der Morgen 
blätter prankte es In riesigen 
Lettern: „Neues Verbrechen der 
Mafia", „Ein rätselhafter Mord 
fall".

DER ÜBERFALL
Am Vorabend hatte sich In 

Palermo folgendes zugetragen: 
In den späten Abendstunden wa­
ren bei der Baufirma Moncada 
und Co. zwei schnelle Alfa Ro­
meo mit kreischenden Bremsen 
vorgefahren. Aus dem ersten 
Wagen stiegen vier Männer In 
Polizeiuniform, aus dem zweiten 
zwei In Zivil. Mit Maschinenpi­
stolen Im Anschlag drangen sie. 
nach allen Selten spähend. In 
das Firmengebäude ein. Nach ein 
paar Minuten prasselten etliche 
Feuerstöße aus Maschlnenplsto 
len. Dann wurden polternd die 
Türen aufgestoßen. und die 
Fremden sprangen geduckt zu 
den Wagen. Unmittelbar hinter 
Ihnen trat ein älterer Mann mit

einer Lupara*) aus dem Gebäu­
de. Der Alte, wie sich später 
herausstellte Chef der Firma 
Moncada, sehoß auf die Fliehen­
den. Einer, der Uniformierten 
brach zusammen. Die anderen 
packten Ihn an Händen und Fü­
ßen und verstauten Ihn Im Kof­
ferraum eines der Alfa Romeo, 
und die beiden Autos verschwan­
den In rasendem Tempo hinter 
der nächsten Straßenecke.

Als reguläre Polizisten am, 
Tatort elntrafea, herrschte 1m 
Büro der Firma beklemmende 
Stille. Vier Angestellte waren 
getötet, zwei weitere — Söhne 
des Chefs — schwer verwundet 
worden. Ihr Vater, Signor Mon­
cada, erschien erst am nächsten 
Tag bei der Krlmlnallnspektlon, 
und nicht allein, sondern In Be­
gleitung eines Anwalts.

„Es Ist mir völlig unerklär­
lich, wem ich 1m Wege sein 
könnte, meine Herren. Ich habe 
keine Aussagen zu machen. Wer 
die verkleideten Polizisten wa­
ren? Die heilige Madonna Ist 
mein Zeuge, sie sind mir vorher 
niemals zu Gesicht gekommen."

Der alte Moncada Ist die Ruhe 
selbst, obgleich seine Söhne Im 
Krankenhaus sterben. Nur In sei­
nen Augen Ist ein böses Funkeln. 
Er weiß alles, wird Jedoch kein 
Sterbenswörtchen sagen, well er 
nach dem Gesetz der Mafia lebt 
und nur ein Gericht kennt —- das 
der Mafia. Eines Tages werden 
Schüsse fallen, und man wird Ir­
gend jemand von den Rivalen 
Moncadas mit einer Wolfsladung 
In der Brust auffinden. Und wie 
der werden die Zeugen gegen­
über der Polizei stereotyp be­
teuern: „Wir wissen nichts, Sig­
nori...”

GEDULDIGES 
WARTEN

Vor einigen Jahren hatte Ich 
bei einem Aufenthalt In Palermo 
eine kurze Notiz In der dortigen 
Zeitung „L’Ora" gelesen:

„Filippo Capobianco aus San 
Cono. 53, wurde mit einem Kopf 
schuß tot aufgefunden. Die Mord­
waffe war eine Lupara. Er hatte

*) Lupara heißt eine lagdfllnte 
mit Wolfsladung, mit der die Ma­
fia nach uraller Tradition Ihr un­
bequeme Leute aus dem Weg 
räumt.

gerade eine 14jährlge Haftstra­
fe wegen Mordes an dem be­
rüchtigten Banditen Luigi Cag- 
llano verbüßt. Ottenslchtlich ist 
er einem Racheakt aus der Um­
gebung des Banditen zum Opfer 
gefallen. Untersuchungen wurden 
elngeleltet...“

Ein solches Vorkommnis Ist 
für Sizilien nichts Außergewöhn­
liches und erregt auch kein son­
derliches Aufsehen. Das Interes­
se der örtlichen Presse an dieser 
Geschichte bezog sich allein auf 
ein Detail. Ganze 14 Jahre lauer­
ten die Mörder auf ihr Opfer. Sie 
warteten geduldig und ließen 
dabei das vergitterte Zellenfen­
ster nicht aus den Augen. Der 
verhängnisvolle Schuß aus der 
Lupara ereilte Capobianco, als 
er genau einen Monat auf frei­
em Fuß war. In der krampfhaft 
geballten linken Faust des Er­
mordeten fand man ein Blatt Pa­
pier, auf dem ein Totenkopf mit 
Gekreuzten Totenbeinen abgebll- 
et war. Ich entschloß mich, den 

Heimatort des Ermordeten auf­
zusuchen.

Südlich von Catania, einem 
der wichtigsten Häfen auf Slzl- 
Uen, Hegt die Ortschaft San Co- 
no. In deren Nähe Capobianco an 
einem kirchlichen Feiertag um­
gebracht worden war. Am Abend 
zuvor waren ein Bruder des Er­
mordeten aus Frankreich und ei­
ne Schwester aus der BRD nach 
Hause gekommen. Vom Festland 
und aus fernen Dörfern hatten 
sich Verwandte zum Familien­
treffen elngesteUt. Doch aus dem 
Feiertag wurde eine Totenfeier. 
Die Verstorbenen bestattet man 
hier ohne Verzug, die Hitze 
treibt zur Elle. Erst danach ge­
denkt man Im Laufe einiger Tage 
des Toten.

Man stelle sich ein Zimmer 
vor, aus dem alle Möbel entfernt 
wurden. In der Mitte steht nur 
ein Tisch mit dem Bild des Da- 
hingeschiedenen. dazu einige 
Blumensträuße sowie Leuchter 
mit flackernden Kerzen. An den 
Wänden entlang ringsum Holz­
bänke. Männer und Frauen ver­
harren reglos Im Dämmerlicht. 
Die Frauen haben die untere 
Geslchtshälfte mit einem schwar­
zen Tuch bedeckt. Will man ein 
Gespräch führen, so geht man 
auf die Straße.

(Fortsetzung folgt)

Konsultation zu Rechtsfragen

V ergünstigungen
für Mechanisatoi innen

In den Zeitungen und im 
Rundfunk erfährt man vieles 
über die rührige Arbeit der 
Frauen, die Traktoren und 
Kombines steuern. Ist so ein 
Beruf nicht zu schwer für diese, 
oder bestehen für sie bestimmte 
Vergünstigungen?

J. LEPP 
Gebiet Pawlodar

Das Verzeichnis der Arbeiten 
und Mechanismen, welche In 
der Landwirtschaft für Frauen 
empfohlen werden. Ist am 29. 
Dezember 1969 vom Staatskomi­
tee für Entlohnung und Arbeit, 
von den Ministerien für Land­
wirtschaft und Gesundheitswesen 
der UdSSR bestätigt worden. 
Das erfolgte In Übereinstimmung 
mit dem Beschluß des Minister­
rats der UdSSR vom 24. Januar 
1969 „Ober das weitgehende 
Heranziehen der Frauen zur Be­
teiligung an der qualifizierten 
Arbeit in der Landwirtschaft".

Der Mechanisatorenberuf Ist 
ein ehrenvoller Beruf. In letzter 
Zelt werden die Frauen In Immer 
größerer Zahl zur qualifizierten 
Arbeit als Traktorlsten-Maschl- 
nlsten. als Mechanisatoren auf 
den Farmen, als Fahrer auf Per-

spnen- und Lastkraftwagen bis 
zu 2.5 Tonnen Ladefähigkeit 
oder auf größeren Lastkraftwa 
gen. die aber eine hydraulische 
Verstärkervorlage für das Lenk 
und die Betreuung haben., als 
Elektromonteure. Reparatur, und 
Bauarbeiter und In anderen Be­
rufen herangezogen, In welchen 
die Frauenarbeit erlaubt ist.

Zwecks Arbeitsschutz wird die 
Arbeit der Frauen nicht nur von 
den allgemeinen, sondern auch 
von Sonderregeln lür verseh!« 
dene Wirtschaltszwelge geregelt. 
So schützen Sonderregeln die 
Frauen-Traktorlsten und Fahrer 
auf Lastkraftwagen und einigen 
anderen Aggregaten. Noch vor 
dem Besuch eines Mechanisato- 
renlehrgangs müssen die Frauen 
einer ärztlichen Untersuchung 
unterzogen werden. Während der 
Arbeit auf Traktoren oder Last­
kraftwagen befinden sich die 
Frauen unter ständiger Aufsicht 
der Arzte. Finden diese, daß sich 
diese Arbeit negativ auf Ihre Ge­
sundheit auswirkt, werden die 
betreffenden Frauen sofort auf 
andere Arbeit überführt.

Den Frauen-Mechanlsatoren 
müssen In erster Reihe landwirt­
schaftliche Maschinen zur Ver-

fügung gestellt werden, die die 
vollkommensten Vorrichtungen 
fürs Anlassen. Lenken und Be­
dienen. die bequeme Sitze und 
wohlelngerlchtete Fahrerhäus­
chen besitzen. In denen die Vi­
bration möglichst ausgeschaltet 
Ist. Das erleichtert ihre ^rbdt.

Den Frauen -* Traktorlsten'- 
Maschlnlsten—. die In der land­
wirtschaftlichen Produktion tätig 
sind, wird durch den Beschluß 
des Ministerrats der UdSSR 
Nr. 96 vom 12. Februar 1965 die 
zusätzliche Urlaubszelt von 6 bis 
auf 12 Arbeitstage verlängert.

Für die Frauen-Mechanisato. 
ren. die Traktoren. Kombines 
und komplizierte landwirtschaft­
liche Maschinen steuern, sind die 
Normen um 10 Prozent geringer 
als die Normen, die In der ent­
sprechenden Wirtschaft sonst 
geltend sind. (Punkt 6 des Be- 
Schlusses vom 14. Januar 1969 
„Über das weitgehende Heran­
ziehen der Frauen zur Beteili­
gung an der qualifizierten Arbeit 
in der Landwirtschaft“).

Ed. HEINRICH
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